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Liebe Leserin
Lieber Leser

Propaganda wird unterschätzt. Sie macht 
uns das Leben immer schwieriger. Gerade 
auch mit den digitalen Möglichkeiten. Heu-
te liefern Plattformen wie YouTube, Google 
oder Facebook den Nutzenden vorwiegend 
Informationen, die ihnen gefallen. Algorith-
men erkennen Vorlieben und passen per-
sönliche Benutzeroberflächen entspre-
chend an. Und sie werden besser und noch 
besser. Vorteil für die Plattformen: Nutzer:in-
nen werden an den Bildschirm gefesselt. Für 
die Werbeindustrie bieten die Plattformen 
einen neuen Zugang zu den Massen. Auch 
für politische Propaganda, übrigens. 
Einfaches Gegenmittel: Informationen in 
verschiedenen Medien lesen und selber zu-
sammenstellen. Und am besten immer wie-
der mal etwas lesen, das einen auf den ers-
ten Blick nicht interessiert. 
Diese Gedanken stehen im Heft «Das Ge-
hirn» der Schweizerischen Hirnliga. 
Um Propaganda erkennen zu lernen, kann 
auch politische Bildung hilfreich sein. Darü-
ber schreibt die Berner Schule. Schüler:innen 
müssen Werkzeuge zur Meinungsbildung 
erhalten und Wahrheit von Fake unterschei-
den lernen. Dies ist eine zentrale Aufgabe 
von Bildung, von Schule in Zukunft. 
Diese Berner Schule zeigt auch auf, was es 
braucht, damit die öffentliche Schule weiter-
hin eine hohe Bildungsqualität gewährleis-
ten kann. Und Präsident Pino Mangiarratti 
spricht im Interview über Bildung, Qualität 
und andere aktuelle Herausforderungen. 
Bildung Bern arbeitet mit Fakten und Argu-
menten, nicht mit Propaganda. Lesen Sie 
über unser Engagement, auch wenn es Sie 
vielleicht nicht gerade brennend interes-
siert. Sie wissen, warum. 

Franziska Schwab

Chère lectrice,
Cher lecteur,

La propagande est sous-estimée. Elle nous 
rend la vie de plus en plus difficile. Surtout 
avec les outils numériques. Aujourd’hui, des 
plateformes comme YouTube, Google ou 
Facebook fournissent à chaque utilisa-
teur·trice des informations qui lui plaisent 
particulièrement. Les algorithmes recon-
naissent les préférences et adaptent les inter-
faces utilisateur personnelles en conséquence. 
Et ils s’améliorent encore et encore. Avantage 
pour les plateformes : Les utilisateurs·trices 
sont captivé·es par l’écran. Pour l’industrie 
publicitaire, les plateformes offrent une nou-
velle voie de communication avec le grand 
public. Pour la propagande politique aussi, 
d’ailleurs.
Un moyen simple d’y faire face : lire des infor-
mations dans différents médias et les compi-
ler soi-même. Et le mieux est de lire de temps 
en temps des choses qui ne nous intéressent 
pas au premier abord.
Ces réflexions figurent dans le magazine «le 
cerveau» de la Ligue suisse pour le cerveau.
Pour apprendre à reconnaître la propagande, 
l’éducation à la citoyenneté peut aussi être 
utile. C’est ce dont parle l’École bernoise. Les 
élèves doivent recevoir des outils pour se for-
ger une opinion et apprendre à distinguer la 
vérité des fausses informations. C’est une 
tâche centrale de l’éducation, de l’école à 
l’avenir.
Cette édition de l’École bernoise montre éga-
lement ce qu’il faut faire pour que l’école pu-
blique puisse continuer à bénéficier d’un en-
seignement de qualité. Et le président Pino 
Mangiarratti parle de formation, de qualité et 
d’autres défis actuels dans une interview.
Formation Berne travaille avec des faits et des 
arguments, pas avec de la propagande. Lisez 
ce qui concerne notre engagement, même si 
cela ne vous intéresse peut-être pas forcé-
ment. Vous savez pourquoi.

Franziska Schwab

EDITORIALINHALT

«Der Sinn der Bildung ist es, Spiegel in Fenster zu verwandeln.» Das sagte der amerikanische Journalist Sydney J. Harris. 
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Welche Frage zur Bildung möch-
test du am liebsten beantwortet 
haben?
Es sind zwei Fragen. Aktuell brennt 
es wegen des Lehrpersonenmangels. 
Also lautet die erste Frage: Wie lösen 
wir dieses Problem möglichst schnell 
und möglichst gut? 
Die zweite: Wieso sollte man Lehr-
person werden?

Deine Antwort?
Weil es der beste, wichtigste, sinn-
stiftendste Beruf ist. Er bereitet die 
Basis, den Boden der Gesellschaft vor. 
Nur mit Bildung schafft man es, die 
Gesellschaft zusammenzuhalten, das 
Fundament für Demokratie und Frie-
den zu errichten, das Gute aus dem 
Menschen herauszufiltern. Mit Bil-
dung kann man auch eine gewisse 
Gerechtigkeit bewirken, allen Men-
schen eine Chance geben. Es ist auch 
schön und wichtig, Wissen weiterzu-
geben. Der Beruf hält einen jung, ist 
nachhaltig und macht zufrieden. 

Bildung wird in Zukunft eine noch viel 
wichtigere Rolle spielen 
Interview: Franziska Schwab

Pino Mangiarratti, Präsident von Bildung Bern, spricht im Interview über den 
Ernst der Lage in der öffentlichen Schule und befürchtet schwerwiegende  
Konsequenzen, wenn die Bildungsqualität nicht mehr gewährleistet ist. 

Zurück zur ersten Frage. Warum 
gerade diese? 
Sie ist aktuell, klar. Es tut mir weh, 
dass einer der wichtigsten Berufe 
solche Mühe hat, genügend Leute 
anzuziehen, und dass die Gesell-
schaft, die Politik zu wenig realisie-
ren, dass Bildung so wichtig ist. Ich 
befürchte: Wenn die Bildungsqualität 
nicht mehr gewährleistet ist, wird das 
schwerwiegende Konsequenzen ha-
ben. Dafür gibt es genügend schlech-
te Beispiele. Ich denke an Amerika, 
wo die öffentlichen Schulen nicht 
mehr ernst genommen werden kön-
nen und reichere Eltern sich Privat-
schulen für ihre Kinder leisten. 
Bildung erhält auch klar eine Bedeu-
tung, wenn man sich daran erinnert, 
was im Zweiten Weltkrieg passiert ist. 
Man hat die Schule für die Indoktri-
nation missbraucht, hat die Leute 
nicht aufgeklärt. Ohne Bildung, keine 
Chance auf Verbesserung der Situa-
tion. Wenn man Leute nicht aufklärt, 
nicht dafür sorgt, dass sie etwas wis-
sen und erkennen, kann Schlimmes 
passieren. 

Bildung Bern hört manchmal von 
Mitgliedern den Vorwurf: Wir sind 
überlastet und ihr tut nichts. Wir 
fühlen uns nicht vertreten. Was 
entgegnest du?
Ich würde die Mitglieder zu einem 
Kaffee einladen und ihnen aufzeigen, 
was wir wirklich machen. Bevor ich 
selber bei Bildung Bern war, dachte 
ich manchmal auch: Wieso läuft da 
nichts? Schule ist ein komplexes, trä-
ges Konstrukt. Veränderungen brau-
chen Zeit. Ein Berufsverband muss 
die Hebel an verschiedenen Orten 
ansetzen, um Veränderungen zu be-

wirken. Manchmal hat man Erfolg, 
manchmal nicht. Wir bemühen uns 
auch, besser aufzuzeigen, was wir 
machen. 

Was macht Bildung Bern denn 
konkret?
Wir sind in vielen Arbeitsgruppen 
vertreten und im Gespräch mit BKD, 
PH, Politiker:innen. Wir suchen Lö-
sungen, diskutieren, zeigen Miss-
stände auf, versuchen, Haltungen zu 
verändern, leisten Überzeugungsar-
beit, stellen Angebote bereit, infor-
mieren, organisieren Anlässe. Wir 
erreichen immer wieder Verbesse-
rungen. Zum Beispiel den letzten 
Lohnaufstieg der Primar-, Kindergar-
ten- und Musiklehrpersonen. Wir 
können aber nicht Politiker:innen 
bestechen, damit sie unsere Forde-
rungen erfüllen. Es gibt keine schnel-
len Lösungen. 
Der Berufsverband kann auch nicht 
im Detail kommunizieren, was er ge-
nau tut, weil viele Gespräche, Abma-
chungen und Diskussionen vertrau-
lich sind.
Gerade kürzlich habe ich einem Poli-
tiker aufgezeigt, dass die Lage ernst 
ist. Es war eine Person aus der kon-
servativen Ecke, die sonst Sparmass-
nahmen schnell durchwinkt. Ich 
glaube, er hat realisiert, dass grosser 
Handlungsbedarf besteht. Ressour-
cen werden vom Grossen Rat gespro-
chen. Man muss aber wissen: Die 
Grossratsmitglieder haben viele The-
men zu bearbeiten. Die Schule ist nur 
ein Bereich. Und es sind immer wie-
der andere, die für Geschäfte verant-
wortlich sind. 
Was ich noch sagen muss: Lehrper-
sonen sind Menschen, die immer 

wieder dafür sorgen, dass es geht, die 
Lösungen finden. Diese positive Hal-
tung wird auch missbraucht. Im Sinn 
von: Es besteht ja kein Handlungs-
bedarf, es geht ja irgendwie.

Die Schule ist zurzeit oft in den 
Medien. Weil sie von verschiede-
nen Krisen durchgeschüttelt wird. 
Tut die mediale Aufmerksamkeit 
der Schule gut?
Ja, wir müssen aufpassen, dass die 
Präsenz nicht zu einem Hintergrund-
geräusch verkommt. Dass man es nur 
noch zur Kenntnis nimmt und die 
Thematik verwässert. Eine Abstump-
fung wäre fatal. Corona hat eine grös-
sere Wertschätzung und Sichtbarkeit 
der Schule hervorgebracht. Davon 
gilt es jetzt zu profitieren. 

Die kurzfristigen Massnahmen, 
um dem Lehrpersonenmangel zu 
begegnen, reichen nicht. Du hast 
vor den Medien von Pflästerli ge-
sprochen. Was muss längerfristig 
geschehen?
Die Forderungen von Bildung Bern 
sind auf unserer Webpage aufge-
schaltet. Es gibt grundsätzliche For-
derungen: Besseres Betreuungsver-
hältnis, geregelter Lohnaufstieg und 
ausschliesslich qualifizierte Lehrper-
sonen, die unterrichten. Etwas detail-
lierter: Klassenlehrpersonen müssen 
besser entlastet und entlöhnt wer-
den, auch Schulleitungen brauchen 
mehr Ressourcen, Teamteaching im 
Zyklus 1 – nicht auf Kosten anderer 
Bildungsbereiche – ist eine Notwen-
digkeit. 
Persönlich habe ich die Idee von  
«20-20»: 20 Lektionen, 20 Schüler:in-
nen maximal. Mit diesen Bedingun-

gen könnten viele Personen den Be-
ruf wieder hochprozentig, gesund 
und mit Befriedigung ausüben. Und 
sie würden ihm auch treu bleiben. 

Wie schätzt du die Lage ein: Glau-
ben die Politiker:innen, dass die 
Schule in einer kritischen Lage ist? 
Oder werden die Lehrpersonen 
immer noch als Jammernde der 
Nation angesehen?
Ich hoffe, dass die Lage erkannt wird. 
Es ändert sich gerade etwas. Die jun-
gen Eltern erleben jetzt, dass es nicht 
mehr garantiert ist, dass eine ausge-
bildete Lehrperson ihr Kind unter-
richtet. Solche Leute sitzen auch im 
Grossen Rat. 

In die Bildung könnte man unend-
lich Ressourcen reinbuttern. Diese 
stehen aber nicht zur Verfügung. 
Was ist zu tun?
Ja, das Killerargument lautet immer: 
Wir haben kein Geld. Es ist aber eine 
Frage der Prioritäten. 
Man muss fragen: Was ist uns wich-
tig? Wir sind eines der reichsten Län-
der der Welt. Reichtum, Wohlergehen 
hat etwas mit Bildung zu tun. Wenn 
Bildung wichtig ist, investiert man 
auch in sie. Die Politik darf nicht aus  
den Augen verlieren, dass die Gesell-
schaft sich verändert. Ich bin über-
zeugt: Bildung wird in Zukunft eine 
noch viel wichtigere Rolle spielen. 
Zwei Bereiche sind zentral: Die poli-
tische Bildung, weil darin Jugendli-
che z. B. Werkzeuge zur Meinungs
bildung erhalten und lernen, 
Wahrheit von Fake zu unterscheiden, 
und die Nachhaltigkeit. Bildung ist 
teurer geworden. Alles wird teurer. 
Man wollte Reformen, hat sie umge-

setzt, dann aber das Geld nicht dafür 
gesprochen. Entweder will man Re-
formen, dann bezahlt man auch, 
oder eben nicht. Bestellen ohne zu 
bezahlen geht nicht. 

Du selber unterrichtest mit Herz-
blut und bist zusätzlich Präsident 
des Berufsverbands mit viel 
weniger Anstellungsprozenten als 
Arbeit. Wie schaffst du es, auch 
in turbulenten Zeiten gesund zu 
bleiben und Ruhe zu bewahren?
Ich habe einen Klon im Schrank. 
Spass beiseite. 
Ich bin sehr ausgeglichen, habe viel 
Energie und hohe Resilienz. Wieso? 
Wohl auch wegen meiner familiären 
Herkunft. Ich bin ein Secondo, der 
von unten kam. Für mich war vieles 
nicht selbstverständlich. Ruhe und 
Ausgleich finde ich beim Sport, beim 
Lesen und in der Familie. 

Warum sollte ich als Lehrerin 
in dieser Zeit der Krisen nicht 
austreten, sondern im Gegenteil 
gerade Mitglied von Bildung Bern 
werden?
Ohne uns geht es der Schule garan-
tiert schlechter. Bildung Bern ist eine 
grosse Gemeinschaft, die sich für ein 
gemeinsames Ziel, nämlich für gute 
Bildung, einsetzt. Die Schule ist ein 
komplexes Konstrukt, das man nicht 
alleine bewegt. 
Wir sind in einer spannenden Phase, 
in der wir vieles bewirken können. 
Mir gibt es Sicherheit, Teil einer gros-
sen Gruppe zu sein, die sich gemein-
sam engagiert. Je mehr Leute sich für 
qualitativ gute Bildung einsetzen, 
desto erfolgreicher sind wird. 
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Homme de terrain comme enseignant 
et en contact régulier avec les dossiers 
de l’INC en tant que président, Pino 
Mangiarratti est très bien placé pour 
analyser la situation actuelle dans nos 
écoles. Dans cette interview, il évoque 
tout d’abord la pénurie actuelle et les 
raisons qui expliquent le choix d’exer-
cer ce métier. Il se dit très peiné de ce 
constat et ne comprend pas que la so-
ciété, et plus particulièrement les poli-
tiques n’aient pas pris la situation plus 
au sérieux. Il craint une baisse de la 
qualité et l’émergence, comme dans 
certains pays, des offres du privé. Son 
dépit est d’autant plus grand sachant 
que ce métier (qui est pour lui le meil-
leur métier, le plus important et celui 
qui a le plus de sens) sera d’autant plus 
indispensable pour permettre aux fu-
tur·es citoyen·nes de les préparer aux 
défis de la vie active et sociale (discer-
nement dans le torrent d’informations, 
développement durable).

Formation Berne agit
Fier d’être à la tête d’une association 
professionnelle dont le but consiste à 
promouvoir le métier, le défendre pour 
le bien des apprenant·es et de la socié-
té, Pino Mangiarratti présente les diffé-
rentes activités de l’association. Et si 
celles-ci ne sont pas toujours perçues 
par le corps enseignant (plusieurs thé-
matiques doivent d’ailleurs restées 
confidentielles et ce sur une période 
parfois très longue), elles sont pourtant 
nombreuses et bien souvent décisives, 
que ce soit en participant aux dossiers 
traités par les autorités, en exerçant un 
lobbying politique ou en proposant 
une variété d’offres pédagogiques. For-
mation Berne a par exemple joué un 

rôle prépondérant dans l’augmenta-
tion salariale des maitre·sses d’école 
enfantine, du primaire et des maîtres 
de musique. 

Formation Berne revendique
Actuellement, l’association place 
beaucoup d’énergie dans sa stratégie 
de communication pour convaincre la 
société et les politiques des change-
ments nécessaires et rapides à appor-
ter à ce métier afin qu’une formation 
de qualité puisse répondre au dévelop-
pement sociétal. Ainsi, Formation 
Berne demande par exemple un meil-
leur taux d’encadrement, une progres-
sion salariale réglementée et unique-
ment des enseignant·es en place 
qualifié·es. 
Le président propose à titre personnel 
une visée «20-20», à savoir 20 leçons et  
20 élèves au maximum.

Les pansements ne suffisent plus
Des mesures urgentes sont nécessaires. 
Car si les enseignant·es continuent de 
faire au mieux, ce qui ne joue pas en 
leur faveur aux yeux des politiques qui 
ont également d’autres intérêts à dé-
fendre et qui pensent que la situation 
est tenable, la pénurie représente un 
indicateur fort.

La formation devra jouer un rôle encore 
plus important à l’avenir
Synthèse de l’interview précédante par Alain Jobé

Pino Mangiarratti, président de Formation Berne, évoque dans cette interview la  
gravité de la situation dans l’école publique et craint de graves conséquences si la 
qualité de l’enseignement n’est plus garantie. Formation Berne se bat pour maintenir 
cette qualité et pour retrouver un métier attractif.
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Anna-Katharina 
Zenger, Leiterin  
Gewerkschaft

Der Grosse Rat hat es in der Hand
Anna-Katharina Zenger

Ende Juni waren auf der Volksschulstufe 109 unbefristete Lehrpersonenstellen 
offen. Bei Schuljahresbeginn waren noch deren 25 auf dem Stellenportal ausge-
schrieben. Dass nahezu alle Stellen besetzt werden konnten, ist nur dem Zusam-
menspiel von verschiedenen Faktoren und in keiner Weise der Entspannung der 
Situation zuzuschreiben. 

Die Schulleitungen leisten Ausseror-
dentliches, damit sie die Stellen in 
ihrem Zuständigkeitsbereich beset-
zen können. Da sind Kreativität,  
Flexibilität, ein guter Sinn für das 
Machbare, breite Vernetzung und 
grosser Einsatz gefragt. Ohne Pause 
folgte nach der Corona-Krise die Be-
lastung durch die Auswirkungen des 
Ukraine-Kriegs. Zeit zum Durchat-
men blieb keine. Und dies vor dem 
Hintergrund des allgemeinen Fach-
kräftemangels, der die Volksschulen 
mit dem Mangel an ausgebildeten 
Bildungsfachleuten besonders hart 
trifft. Wenn die Stellen für Regellehr-
personen noch einigermassen be-
setzt werden konnten, so blieben die 
Inserate für Logopäd:innen wir-

kungslos. Die Stellen werden oftmals 
gar nicht mehr ausgeschrieben, 
ebenso Stellen für den erweiterten 
Unterricht (eU) oder die einfachen 
sonderpädagogischen Massnahmen 
(MR). 

Sondereinsätze
Lehrpersonen erhöhen ihr Pensum, 
übernehmen Stellvertretungen und 
springen in Notfällen ein. Solchen 
Sondereinsätzen ist es zu verdanken, 
dass kaum Unterricht ausfällt. Für die 
Schüler:innen können sich dennoch 
Wechsel von Lehrpersonen, kurzfris-
tige Programmänderungen und Klas-
senzusammenlegungen häufen und 
für Verunsicherung sorgen. Auch dies 
fangen die Lehrpersonen auf, ebenso 

wie die Einarbeitung und Begleitung 
von Personen, die ohne pädagogi-
sche Ausbildung unterrichten. Das 
Mentorat dieser Personen im ersten 
Berufsjahr ist immerhin mit 3 Prozent 
Lohn entschädigt. Zeitliche Entlas-
tung liegt in den meisten Fällen we-
gen des Personalmangels nicht drin. 

Zweite Lektion für Klassen- 
lehrpersonen 
Der Handlungsbedarf ist erkannt. 
Nur im Zusammenspiel von diversen 
Massnahmen können rasch Verbes-
serungen erreicht werden. Die einzel-
ne, realistisch umsetzbare Wunder-
massnahme gibt es nicht. Klar ist, 
mittelfristig muss der Beruf Lehrper-
son attraktiver werden. Er muss lange 
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und in einem hohen Pensum ausge-
übt werden können. In besonderem 
Fokus stehen dabei die Klassenlehr-
personen. Die Pandemie, die Ein-
schulung von ukrainischen und an-
deren geflüchteten Kindern, der 
Mangel an qualifizierten Lehrperso-
nen lasten auf ihnen besonders stark. 
Bildung Bern verlangt seit Längerem 
prioritär eine Entlastung von Klassen-
lehrpersonen. Ein erster Schritt in 
diese Richtung ist erfolgt. 

Unbürokratisch soll die zusätzli-
che Lektion gesprochen werden kön-
nen. Keine grundsätzliche Gewäh-
rung der zweiten Klassenlehrlektion, 
aber immer dort, wo sie begründet 
werden kann. 

Mehr Unterstützung, weniger 
Administration
Die weiteren von der Bildungsdirek-
tion ergriffenen Massnahmen sind 
ebenfalls Schritte in die richtige Rich-
tung. Klassenhilfen sind vielerorts 
eine unverzichtbare Unterstützung. 
Sie kann ausgebaut werden. Die 
PHBern bietet neu Weiterbildungen 
an für Klassenhilfen und Lehrperso-
nen, die eine Klassenhilfe einsetzen.

Der kritische Blick auf Administra-
tion, Sitzungen und Bürokratie sollte 
eine Selbstverständlichkeit sein. So 
wenig wie möglich, so viel wie nötig. 
In vielen Schulen wird das seit der 
Corona-Krise verstärkt so gehand-
habt. Andere haben noch Optimie-
rungspotenzial. Bildung Bern betont, 
dass dies keine generelle Absage an 
Schulentwicklungsprozesse und 
-projekte ist. Denn Schulen sollen sich 
entwickeln, sie dürfen nicht stehen 
bleiben. Terminliche und umfang-
mässige Optimierungen von Projek-
ten sind aber stets anzustreben.

Veranstaltungen mit Grossrät:innen 
in den Regionen
An zwei regionalen Veranstaltungen 
diskutiert Bildung Bern mit Grossrät:in-
nen aus allen Parteien über Entlastung, 
den Stellenwert der öffentlichen Schule 
und die Verantwortung des Parlaments. 
Alle Interessierten sind herzlich dazu 
eingeladen: 

Die Gemeinden sollen ihre Schulse-
kretariate ausbauen und die Schul-
leitungen und Lehrpersonen da-
durch von administrativen Arbeiten 
entlasten. Der Verband Bernischer 
Gemeinden unterstützt diese Forde-
rung der BKD. Der Ball liegt nun bei 
den Gemeindebehörden, die dafür 
notwendigen finanziellen Mittel in 
den Budgets für das nächste Jahr ein-
zustellen. 

Es bleibt fragil
Die Situation bleibt weiterhin äus-
serst fragil. Nach den Herbstferien 
wird ein Teil der Studierenden, die 
jetzt in den Schulen sind, wieder ins 
Studium zurückkehren. Eine Rück-
kehr ist für die meisten geflüchteten 
Kinder, die bei uns sind, wohl in 
nächster Zeit nicht möglich. Zwar 
sind die Zahlen im Kanton Bern zur-
zeit noch stabil, aber gemäss Staats-
sekretariat für Migration (SEM) könn-
te mit Beginn der kalten Jahreszeit 
die Zahl der Geflüchteten wieder 
ansteigen.  Der Berufsverband macht 
sich grosse Sorgen um die Gesund-
heit der Lehrpersonen und Schullei-
tungen, um die Bildungsqualität und 
um die Chancengerechtigkeit für die 
Schüler:innen. Der Grosse Rat hat es 
in der Hand, für das nächste Jahr zu-
sätzliche Gelder zu sprechen und 
damit das System, die Lehrpersonen 
und die Schulleitungen zu entlasten. 

Synthèse
La pénurie actuelle contraint le corps 
enseignant et les directions à accepter 
des mesures palliatives difficiles, alors 
que les conditions de travail sont déjà 
passablement éprouvantes, que ce soit 
par un mandat de plus en plus large ou 
par des périodes successives compli-
quées avec le coronavirus ou la scola-
risation des jeunes Ukrainien·nes.
Pour tenter de surmonter ce défi, les 
professionnel·les usent de créativité, de 
flexibilité et de bon sens, mais cela ne 
suffit plus.
Le besoin en ressources supplémen-
taires est indispensable. Or, s’il n’existe 
pas de solutions magiques, plusieurs 
mesures sont les bienvenues. À com-
mencer par l’obtention possible et  
facilitée d’une seconde leçon de dé-
charge pour les maître·sses de classe – 
une revendication prioritaire déposée 
d’ailleurs par Formation Berne depuis 
quelque temps. D’autres mesures vont 
aussi dans la bonne direction : le déve-
loppement des auxiliaires de classe, 
des secrétariats mieux dotés ainsi 
qu’une bureaucratie allégée.
La situation reste toutefois fragile et il 
est temps que les élu·es politiques dé-
cident d’étoffer le budget cantonal 
pour venir en aide aux écoles.
Les deux rencontres régionales prévues 
prochainement qui accueilleront des 
député·es tombent à point nommé. 

Region Thun
Mittwoch, 21. September 2022,  
18 Uhr, Aula Eiger, Thun

Region Mittelland-Nord
Mittwoch, 26. Oktober 2022,  
18 Uhr, Bären Münchenbuchsee
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Wenn Eltern im Fernsehbeitrag sa-
gen: Mir ist es lieber, eine motivierte 
Person steht vor meinem Kind – ob 
sie eine Ausbildung hat, ist mir nicht 
so wichtig. Wenn immer mehr Eltern 
ihre Kinder im Homeschooling unter-
richten. Wenn Privatschulen boo-
men. Wenn in der öffentlichen Volks-
schule Lehrpersonen fehlen. Wenn 
das Vertrauen in die öffentliche 
Volksschule sinkt. Dann läuft etwas 
falsch.

Natürlich gibt es noch andere Fak-
toren (Individualisierung, mehr fi-
nanzielle Möglichkeiten …), die diese 
Entwicklung fördern. Darauf geht 
dieser Beitrag aber nicht ein. 

Bildungschancen aller fördern
Kinder und Jugendliche in der 
Schweiz haben gemäss Bundesver-
fassung «Anspruch auf ausreichen-
den und unentgeltlichen Grund-

Wir brauchen eine starke  
öffentliche Volksschule  
Franziska Schwab

Bildung Bern setzt sich ein für gute Rahmenbedingungen für Lehrpersonen, die 
in der öffentlichen Volksschule unterrichten. Denn: Eine gute öffentliche Volks-
schule ist hochgradig gesellschafts- und demokratierelevant. 

schulunterricht». «Ausreichend» 
bezieht sich auch auf die Qualität des 
Unterrichts. Ein qualitativ guter Un-
terricht kann nur von fachlich, fach-
didaktisch und pädagogisch adäquat 
ausgebildeten Lehrpersonen erteilt 
werden. Der Lehrpersonenmangel 
gefährdet diese Qualität – und damit 
diesen in der Verfassung festgehalte-
nen Anspruch. Um Qualität zu errei-
chen, müssen politische, soziale, 
räumliche, personelle und pädagogi-
sche Faktoren nach der Förderung 
der Bildungschancen aller ausgerich-
tet werden.

Bildungsungleichheit nicht 
weitergeben
Es ist hinlänglich bekannt und alle 
vier Jahre bestätigt es auch der 
schweizerische Bildungsbericht: Zu 
viele Jugendliche, insbesondere aus 
sozial benachteiligten Familien, ha-

ben weniger Bildungschancen und 
erreichen keinen berufsbildenden 
Abschluss. Sie werden in sozial 
schwachen Verhältnissen leben, was 
wiederum die Bildungschancen ihrer 
Nachkommen schmälert. Bildungs-
ungleichheit wird reproduziert.

Kinder haben viel Potenzial, wenn 
sie richtig gefördert werden. Richtig 
fördern können nur Lehrpersonen, 
die adäquat ausgebildet werden, das 
heisst fachliche, fachdidaktische und 
pädagogische Kompetenzen erlan-
gen und eben auch auf solche Phä-
nomene sensibilisiert sind. Das lernt 
niemand «by doing».

Routinen verändern
Prof. Dr. Wolfgang Beywl hat in einem 
Interview mit dieser Zeitung gesagt: 
«Es gibt ja Quereinsteigende, die mit 
ganz viel Fachwissen kommen und 
den ausgebildeten Lehrpersonen 
darin vielleicht überlegen sind. Der 
zweite Teil der Professionalisierung 
fehlt aber. Sie können nicht so weiter-
machen wie im Erstberuf, sondern 
müssen auf die Bedürfnisse der  
Kinder und Jugendlichen reagieren. 
Dafür müssen sie pädagogische 
Fachkompetenzen ausbauen und 
Routinen gezielt verändern können.» 
Man kann eben nicht wissen, wie 
unterrichten geht, nur weil man sel-
ber Schüler:in war. 

Die Stärkung der Lebenskompe-
tenzen ist für die Chancengerechtig-
keit essenziell. Die Unterrichts- und 
Beziehungsgestaltung beeinflussen 
sie: Individuelle Förderung, Entschei-
dungsspielräume, Partizipation und 
kooperative Lernformen wirken sich 
positiv auf die Motivation und das 
Wohlbefinden aller Lernenden aus. 

BILDUNGSPOLITIK

Schule gleicht soziale Ungleich-
heit teilweise aus
Soziale Ungleichheiten können aus 
finanziellen Gründen entstehen, weil 
es sich nur wohlhabende Familien 
leisten können, ihren Wohnort nach 
der Qualität der Schule zu wählen 
oder die Kinder an Privatschulen zu 
schicken. Soziale Ungleichheiten 
können auch durch schlechten Un-
terricht entstehen.

Oder sie können entstehen, weil 
Kinder mit  unterschiedlichen gene-
tischen Potenzialen zur Welt kom-
men. Schule kann diese Ungleichhei-
ten nicht umfassend, aber wohl am 
besten ausgleichen.

Die öffentliche Schule ist in unse-
rem Land der einzige Ort, wo sich 
Menschen aus allen sozialen Schich-
ten regelmässig und über längere 
Zeit begegnen. Deshalb ist die öf-
fentliche Schule der wichtigste Ort 
der Integration. In der öffentlichen 
Schule werden Kinder auf das Leben 
in unserer Demokratie vorbereitet. 
Die Zukunft einer demokratischen 

JETZT GEHTS!

BERNER BILDUNGSTAG
10. MAI 2023
TISSOT ARENA BIEL

NÄCHSTER BERNER BILDUNGSTAG
Am Mittwoch, 10. Mai 2023, veranstaltet Bildung Bern 
den nächsten Berner Bildungstag in der Tissot-Arena 
in Biel/Bienne. 

Es treten auf:
Ben Furman, stellvertretender Direktor des Helsinki 
Kurzzeittherapie-Instituts, Trainer für lösungsfokussier-
te Kommunikation, Erfinder von Reteaming, einem 
lösungsorientierten Teambildungsprozess
Caroline Chevin, Musikerin
Patti Basler, Bühnenpoetin, Autorin und Kabarettistin, 
und Philippe Kuhn, Pianist
Prof. Dr. Antje-Britta Mörstedt, Professorin für All-
gemeine Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Orga-
nisation und Blended Learning, an der PFH Private 
Hochschule Göttingen
Christine Häsler, Bildungs- und Kulturdirektorin des 
Kantons Bern
Dagmar Rösler, Präsidentin des Dachverbands Lehre-
rinnen und Lehrer Schweiz LCH
Sonja Hasler, Moderatorin
und weitere Persönlichkeiten aus Bildung und Politik

Save the date

Gesellschaft hängt davon ab, dass 
aus Kindern und Jugendlichen mün-
dige Bürger:innen werden, die sich 
aktiv in die Gesellschaft einbringen 
und mithelfen können, sie zu gestal-
ten und Lösungen für Herausforde-
rungen dieser Welt zu finden. 

Es gibt Studien, die aufzeigen, 
dass, je gleicher eine Gesellschaft ist, 
desto glücklicher und friedlicher das 
Zusammenleben ist. 

Aus all diesen Gründen ist es von 
enormer Bedeutung, dass die öffent-
liche Schule stark und wirksam 
bleibt. Und es ist wichtig, dass genü-
gend gut ausgebildete Lehrpersonen 
ihren wichtigen Auftrag erfüllen 
(wollen). Dafür brauchen sie auch 
gute Rahmenbedingungen. Für die-
se setzt sich Bildung Bern ein. 

Machen Sie sich ein Bild des Enga-
gements: 
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Wie schafft man es heute als Lehr-
person, den Jugendlichen eine 
Perspektive zu vermitteln, ihnen 
Hoffnung zu machen auf eine 
lebenswerte Zukunft? 
Die Frage ist: Geht es darum, dass 
eine Person keine Perspektiven für 
sich persönlich sieht? Falls ja, können 
Hilfsangebote aufgezeigt werden. 
Geht es aber um die grossen Zusam-
menhänge, hilft der Blick von aussen 
auf die Schweiz. Uns geht es nach wie 
vor wahnsinnig gut – klar mit Aus-
nahmen. Wir können eine gute Aus-
bildung machen, einen Beruf, den wir 
wählen, ausüben. Wir können unser 
Leben finanzieren und haben eine 
gute Gesundheitsversorgung. Das 
kann man aufzeigen.

Was hat politische Bildung damit 
zu tun?
Politische Bildung vermittelt im Ide-
alfall, dass wir zusammen etwas er-
reichen können. Das ist Demokratie 
und gibt Sinn. Man kann sich für et-
was engagieren. Auch wenn es dar-
um geht, Machtverhältnisse, Interes-
sen, internationale Beziehungen zu 
verstehen, die beispielsweise ungute 
Entwicklungen erklären, hat dies mit 

Es geht darum, Fragen zum  
Leben zu stellen 
Interview: Franziska Schwab

POLITISCHE BILDUNG  Politikwissenschaftlerin Sabine Jenni erklärt im  
Interview, warum politische Bildung relevant und sinnstiftend ist. 

politischer Bildung zu tun. Sie kommt 
vom Individuellen weg und fragt, wo 
die grossen Herausforderungen lie-
gen. Wenn ich Abfall trenne, ist das 
gut, aber natürlich nicht die Lösung 
der Klimakrise. Daran kann politische 
Bildung sehr gut anknüpfen, z. B. mit 
der Diskussion über die Subventio-
nierung von öffentlichem Verkehr 
und motorisiertem Individual
verkehr. Hier müssen wir als Gesell-
schaft handeln, nicht nur individuell. 
Und ausser ökologischen gibt es 
auch soziale Fragen. Wer ist auf wel-
che Art von Verkehrsmitteln ange-
wiesen? Ein wichtiges Anliegen der 
politischen Bildung ist die Ambigui-
tätstoleranz. Man muss lernen, Wi-
dersprüche auszuhalten. Sogar ich 
selber kann Vorstellungen haben, die 
sich widersprechen. Trotzdem geht 
es mir gut. 

Wie gehen Sie auf einen Jugend-
lichen ein, der sagt, Politik sei 
langweilig?
Als erstes würde ich fragen: Was ist 
für dich Politik? Ich bin überzeugt, 
dass ich mit Teilen seiner Antwort 
einverstanden wäre. Wahlen finde ich 
auch nicht immer spannend. Ich fra-
ge auch: Was findest du nicht lang-
weilig? Vielleicht kennt er oder sie 
Themen, die ihn/sie betreffen, die 
klar wichtig sind für die Politik und 
einen Zugang dazu öffnen. Wir müs-
sen herausfinden, was junge Men-
schen beschäftigt, daran anknüpfen 
und aufzeigen, wie das, was wir ih-
nen in der Schule vermitteln, damit 
zu tun hat. 

Ein solches Thema wäre vielleicht 
das Legalisieren des Kiffens?
Genau, das ist total Politik. Wir schau-
en an, welche Vorstösse es dazu be-

reits gegeben hat, wieso sie nicht 
durchkamen, warum man auf die 
Idee kommt, etwas zu verbieten. Da-
bei geht es auch um Gesundheit. Eine 
komplette Anti-Politik-Haltung von 
Jugendlichen habe ich selten erlebt. 

Wie beurteilen Sie den Level 
der politischen Bildung unserer 
Jugendlichen? Wissen sie ge-
nügend?
Sie sagen oft, sie würden gerne mehr 
wissen und mehr mitkriegen in der 
Schule. Kürzlich hat eine Klasse zum 
Beispiel vehement gegen das Stimm-
alter 16 argumentiert, weil die Ju-
gendlichen in dem Alter noch gar 
nichts wüssten, also könnten sie auch 
nicht urteilen. In unseren Workshops 
bauen wir sehr auf Erfahrungen auf. 
Lernende wissen häufig viel. Wer kei-
nen Pass hat, kann sehr genau erklä-
ren, wie die Regeln für Migrant:innen 
in unserem Land sind. Wir klären: Was 
bedeutet ein Pass? Warum hat man 
ihn? Wir bauen Wissen auf. 

Wie sieht es mit den Lehrpersonen 
aus?
Es gibt hilfreiche Prinzipien und An-
sätze der politischen Bildung, die 
noch zu wenig bekannt sind – und 
grossen Bedarf, diese bekannt zu 
machen. Das ist wichtiger als Fach-
wissen über alle möglichen Themen, 
die politisch wichtig werden können. 
Da können Lehrpersonen – wie wir 
alle – nicht alles wissen und immer  
à jour sein. 

Sie unterrichten selber politische 
Bildung. Was ist Ihnen dabei 
wichtig?
Der Bezug zur Lebenswelt der Ju-
gendlichen. Ich habe folgende Hal-
tung: Es ist interessant, was Schü-

ler:innen mitbringen an Wissen und 
Wertvorstellungen. Wenn ich unter-
richte, muss ich überlegen, was ich 
explizit sage und was ich implizit ver-
körpere. Widerspricht es sich, muss 
ich das transparent machen. 

Wenn ich als Lehrperson einer 
Partei angehöre, sollen die 
Schüler:innen dies also wissen?
Ja, wenn das für Sie stimmt, ist das 
wertvoll. Ich kann dann sagen: «Ihr 
wisst auch, dass Kollege XY in einer 
anderen Partei ist». In Absprache mit 
dem Kollegen selbstverständlich. 
Wenn wir uns wünschen, dass sich 
mehr Leute politisch engagieren, 
sind Vorbilder wertvoll. Man kann die 
eigene Motivation erklären und dar-
über sprechen, dass immer weniger 
Leute einer Partei beitreten und wa-
rum dies so ist. 

Welche Politische-Bildungs-High-
lights haben Sie erlebt? 
Ein Lernender in einer Berufsschule 
sagte, er finde es schwierig, dass er 
tolerant sein müsse gegenüber Ho-
mosexuellen. Ich fand die Aussage an 
sich zwar sehr heikel, aber gut, dass 
sie geäussert werden durfte. Wir 
konnten ehrlich miteinander spre-
chen, das Klassenklima war sehr gut. 
Wir diskutierten über unterschiedli-
che Religionen und warum es wich-
tig sei, Glaubensfreiheit zu gewäh-
ren. Wir diskutierten darüber, dass 
man Rechte einfordere, sie andern 
aber nicht gewähre. Solche Wider-
sprüche, in dem Fall zwischen ver-
schiedenen Freiheitsrechten, muss 

man thematisieren. Das Learning in 
dieser Klasse war sehr wertvoll. 
Ein anderes Beispiel: Ich kann mich 
an eine Diskussion in einem Rollen-
spiel erinnern, die sprachlich nicht 
hochstehend war. Es ging immer um 
«mehr gleich» oder «weniger gleich». 
Aber die Schüler:innen diskutierten 
eigentlich über die Wertvorstellung 
von Gerechtigkeit und Gleichheit, 
wer wie in einem politischen Organ 
repräsentiert werden soll. Sie haben 
das Grundprinzip begriffen und ver-
schiedene Perspektiven eingenom-
men. Wären wir statt über das Rollen-
spiel mit den Begriffen Majorz und 
Proporz eingestiegen, wären sie nicht 
zur gleichen Erkenntnis gekommen.

Würden Sie ein Schulfach «Politi-
sche Bildung» begrüssen?
Politische Bildung könnte davon pro-
fitieren, wenn es eine feste Lektio-
nenzahl und Zuständigkeit gäbe. 
Fächerübergreifender Unterricht ist 
durchaus sinnvoll, aber er führt auch 
dazu, dass gleichzeitig alle und nie-
mand zuständig ist und dass alle 
überfordert sind. Man weiss auch 
nicht, wen man dafür ausbilden soll. 
Der Nachteil beim Fach ist, dass die 
Beurteilung dazu kommt. Einige Tes-
siner Lehrpersonen waren gegen die 
Einführung von politischer Bildung, 
die bei ihnen ein Fach ist. Die Forde-
rung nach dem Fach kam nicht aus 
der Ecke der innovativen Lehrperso-
nen, die sich für aktuelle Ansätze 
stark machen, sondern von Men-
schen, denen es um Wissen, Abfra-
gen und Noten geht. In einer Matura-
klasse habe ich es als Wahlpflichtfach 
erlebt. Zwei Stunden pro Woche. Man 
konnte sich ohne Noten damit aus-
einandersetzen. Das fand ich sehr 
wertvoll. 

Angenommen, Sie könnten 
politische Bildung in der Schule 
beliebig umsetzen und hätten die 
nötigen Ressourcen. Was wäre 
wichtig?
Ich würde gemeinsam mit allen Zu-
ständigen und Betroffenen Gestal-
tungsmöglichkeiten überlegen und 
verschiedene Bereiche einbeziehen. 
Ganzheitlich und demokratisch. 
Das Resultat wäre, dass man den gan-
zen Unterricht überdenken würde: 
Wie können Gruppenarbeiten besser 
strukturiert werden? Wo kann man 
mitbestimmen, wo nicht? Ich würde 
Angebote reinholen. Und Projektwo-
chen, Schulexkursionen anbieten 
zum Thema, Ausstellungen realisie-
ren. Den Klassenrat finde ich sehr 
sinnvoll. Noten müssen vorsichtig 
eingesetzt werden. Wenn reines Wis-
sen abgefragt wird, kann das benotet 
werden. Politische Bildung umfasst 
aber auch Diskussionen über persön-
liche Werthaltungen und Meinun-
gen.  Noten stehen quer zu einem 
pädagogisch sinnvollen Umgang 
damit.
Politische Bildung wirkt in beide 
Richtungen. Ich lerne vieles von den 
Menschen, mit denen ich arbeite. Mit 
dieser Haltung sollte man unterrich-
ten. Jede:r sollte sich bemühen und 
lernen, andere Perspektiven zu ver-
stehen. Wenn Jugendliche um halb 
acht voll geschminkt und super an-
gezogen im Schulzimmer sitzen, 
überlege ich mir: Was brauchen sie, 
damit sie sich sicher fühlen und sich 
an einer Diskussion beteiligen? Wo-
her kommen sie? Was ist ihnen wich-
tig? 
Häufig ist die nächste Abstimmung 
oder Wahl Thema. Dabei ist politische 
Bildung so viel mehr. Es geht darum, 
Fragen zum Leben zu stellen. 

Sabine Jenni ist 
Politikwissenschaft-

lerin, Gründungs-
mitglied und heute 

Geschäftsleiterin des 
Vereins Demokrative – 
Initiative für politische 

Bildung. 

Demokrative
Die Demokrative ist eine Initiative, die 
politische Bildung als Bildung versteht, 
die Demokratie zum Thema hat und 
demokratischen Werten und Prinzipien 
gerecht wird.
Die Schweizer Demokratie, innovative 
Methoden wie spielbasiertes Lernen 
und aktuelle Konzepte wie der Refe-
renzrahmen des Europarats bilden die 
Schwerpunkte. 
www.demokrative.ch

http://www.demokrative.ch
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Gesamtarbeitsvertrag für Berner  
Musikschulen – Ja oder nein?
Interview: Céline Mussilier

Simone Lehmann und Ueli Kipfer diskutieren über Herausforderungen  
der 28 Musikschulen im Kanton Bern. Sie thematisieren eine allfällige  
Harmonisierung und zeigen die Potenziale einer engeren Zusammenarbeit  
mit der Volksschule auf.

In den 28 bernischen Musik-
schulen gelten im Gegensatz zu 
den Volksschulen unterschied-
lichste Anstellungsbedingungen. 
Warum?
Ueli Kipfer (UK): Der Lohn ist für alle 
gleich und über das Gesetz über die 
Anstellung der Lehrkräfte (LAG) ge-
regelt. Einen wesentlichen Unter-
schied gibt es: Die Volksschule ist ein 
öffentlich-rechtliches Konstrukt, eine 
Musikschule ist privatrechtlich orga-
nisiert. Daraus ergeben sich unter-
schiedliche Anstellungsbedingun-
gen.

Simone Lehmann (SL): Die Musik-
schulen und Musikschulleitenden 
konnten sich bis dato nicht auf einen 
allgemeingültigen Arbeitsvertrag ei-
nigen. Ein solcher Vertrag könnte das 
Leben der Musiklehrpersonen jedoch 
vereinfachen, besonders, wenn sie an 
mehreren Musikschulen tätig sind. 
Dies betrifft rund einen Drittel der  
angestellten Lehrpersonen.

Welches sind die Hürden, die eine 
Harmonisierung verhindern?
UK: Wir arbeiten zu 40 Prozent mit 
privaten Geldern. Die Kombination 
von privater und öffentlicher Finan-
zierung erschwert eine Harmonisie-
rung. Allenfalls wäre ein Ge- 
samtarbeitsvertrag für alle Musik-
schulen im Kanton Bern sinnvoll. Wir 
wären dann aber nahe an einer staat-
lichen Organisation mit entsprechen-
dem Verlust von Gestaltungsmög-
lichkeiten.

SL: Die Volksschulen schaffen es 
doch auch, eine gewisse Autonomie 

zu behalten, obwohl sie kantonal 
resp. kommunal organisiert sind. 

UK: Wir müssen für unsere Lernen-
den werben. Gerade wenn es um 
Attraktivität geht, wird es schwierig, 
wenn alles einheitlich geregelt ist. 
Wenn eine Musikschule ein neues 
Angebot schaffen will, muss sie keine 
Lektionen beantragen. Wenn Lehr-
personen nicht zufrieden sind, haben 
sie auch das Recht zu gehen, was je-
doch selten passiert.

SL: Wer will schon eine Arbeitsstelle 
verlassen, die sie oder er über meh-
rere Jahre mühevoll mit viel Eigen-
leistung und Herzblut aufgebaut 
hat? 

Gleiche Tätigkeiten werden an 
Musikschulen unterschiedlich 
entlöhnt. Brisant ist der Umgang 
mit Schnupperlektionen, die an 
einigen Schulen vergütet werden, 
an anderen zum Berufsauftrag 
gehören. Wie könnte dies geän-
dert werden?
UK: Hier spielt der Markt. Eine Musik-
schule, die Schnupperlektionen nicht 
bezahlt, ist weniger attraktiv. 
Bei der Ensembleleitung besteht das 
Problem der Heterogenität der Ber-
ner Musikschullandschaft. 28 Musik-
schulen bilden 28 eigene Gärten mit 
geringer Harmonisierungsbereit-
schaft. Dass wir dem LAG unterstellt 
sind und trotzdem 28 Lohnbuchhal-
tungen haben, ist ein unnötiger Kos-
tentreiber. 

Was wäre im Sinne einer Harmo-
nisierung zu tun?

UK: Der Wille zur Harmonisierung 
müsste von den Lehrpersonen bei 
den Fachverbänden vorgetragen 
werden. Die Frage ist, ob alle Lehr-
personen einheitliche Reglemente 
wollen.

SL: Ich spüre den Wunsch nach Har-
monisierung insbesondere bei Lehr-
personen, die an verschiedenen 
Schulen tätig sind. Einheitliche Re-
glemente bieten Klarheit. Die Energie 
kann so in Projekte investiert werden, 
statt in nervenaufreibende Diskussi-
onen mit der Schulleitung.
Lehrpersonen mit kleineren Pensen 
arbeiten oft über den Berufsauftrag 
hinaus. Wenn ich nicht am Tag der 
offenen Tür oder anderen Events prä-
sent bin, kann ich keine neuen Ler-
nende generieren. Ich habe dann im 
nächsten Semester evtl. weniger 
Schüler:innen, sprich weniger Lohn.

UK: Die Musikschule ist Arbeitgebe-
rin und hat den Auftrag, aktiv an der 
Akquise zu arbeiten, z. B. durch die 
Organisation eines Tags der offenen 
Tür, von Schnupperunterricht, flexib-
len Einstiegsangeboten etc. Ange-
stellte müssen nicht nur selbst Schü-
ler:innen suchen. Ich möchte das 
Fachwissen meiner Lehrpersonen 
sinnvoll einsetzen und sie entspre-
chend fair bezahlen.

Auch bezüglich Präsenzpflicht 
gilt Verschiedenes. So macht eine 
Musikschule neuerdings die Auf-
fahrtsbrücke. Gewisse Lehrperso-
nen müssen krankheitsbedingte 
Ausfälle nachholen, andere nicht. 
Was sagen Sie dazu?

SL: Wir erteilen pro Semester 18 Lek-
tionen, was 18 Wochen entspricht. 
Das Semester der Volksschule dauert 
etwas länger. Wenn ich nun in diesen 
18 Wochen krank bin, sollte ich nicht 
die Aufforderung des Schulleiters er-
halten, die Lektion in den verbleiben-
den Wochen nachzuholen. 
Zum Thema Auffahrtsbrücke: Ich 
sehe die Lösung z. B. in einer Geset-
zesreglung. Diese bietet sowohl für 
Lehrpersonen wie auch für Lernende 
und Eltern die nötige Transparenz. 

UK: Wird einem Schüler ein Semester 
Unterricht verkauft, hat dieser ein 
Anrecht auf die 18 Lektionen. Krank-
heitsabsenzen muss man nicht nach-
arbeiten. Ist eine Lehrperson krank, 
wird die Lektion zurückvergütet. 
Aber: Man darf nicht wegen Feierta-
gen nur auf 17 Lektionen kommen. 
Wer einen Tag freigibt, muss dafür 
eine Kompensationsstunde opfern. 
Denn: An jedem Wochentag können 
die 18 Lektionen pro Semester er-
reicht werden. Dies sind wir unseren 
Lernenden und deren Eltern schuldig.

Ein 100%-Pensum als Musik-
schullehrperson ist aktuell kaum 
möglich. Warum nicht? 
UK: Vor allem wegen der Blockzeiten 
der Volksschule. Eine Lösung ist die 
Dispensation vom Volksschulunter-
richt während gewisser Lektionen. 
Sehr oft startet die Musikschule erst 

um 16 Uhr. Zwischen 16 und 18 Uhr 
kann man aber nicht 8 Musikstunden 
erteilen. 

Welche Möglichkeiten gibt es, die 
Zusammenarbeit zwischen Mu-
sik- und Volksschule zu stärken? 
SL: Viele Ressourcen liegen brach. 
Etwa bei Abschlussfesten oder dem 
Angebot der Schule könnten Musik-
schulen mit ihrem vorhandenen An-
gebot miteinbezogen werden und 
fachliche Unterstützung anbieten.

UK: Bietet man den Schulen an, et-
was zu übernehmen, wird oft abge-
lehnt. Wir kommen nur weiter, wenn 
wir uns bewusst werden, dass wir im 
selben Zug sitzen, im Zug der Bil-
dung. Wir sind zuständig für die Ent-
wicklung und Gesamtbildung unse-
rer Jugend und damit auch für die 
musikalische Bildung. Wir müssen 
stärker vom Kind aus denken. Musik-
schullehrpersonen könnten einen 
Beitrag leisten zur Entschärfung des 
Lehrpersonenmangels. Ich sehe viele 
Möglichkeiten, enger zusammenzu-
arbeiten. Wir haben in Langnau z. B. 
ein Jugendblasorchester, wobei je-
weils die Hälfte über die Volks- be-
ziehungsweise die Musikschule läuft. 

Wie sieht Ihre Traummusikschule 
aus?
SL: Ich träume von einem Haus, in 
das ein Kind am Morgen kommt, mit 

Mathematik startet, dann Musikun-
terricht bei einer Musikschullehrper-
son besucht, danach in den Spra-
chenunterricht geht usw. Auch eine 
Tagesschule wäre integriert. Musik 
wäre Teil der Bildung und genauso 
wichtig wie die anderen Fächer.

UK: Meine ideale Musikschule ist 
stark vernetzt mit der Volksschule. 
Man hätte in der Stundentafel integ-
rierte Möglichkeiten, Einzelunter-
richt oder Ensembles zu besuchen. 
Das Fach Musik hätte die gleiche 
Wertigkeit wie Eishockey spielen 
oder Vokabeln lernen. Die Musik-
schulen in ihrer aktuellen Form wür-
de es so gar nicht mehr brauchen. 

Ueli Kipfer ist Schulleiter der 
Musikschule Oberemmental.

Simone Lehmann ist Lehrerin 
an zwei Musikschulen und 
einer Volksschule.
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Handreichung zu «dis donc!» 5/6
Franziska Schwab

WAHLOBLIGATORIUM FRANZÖSISCH  Das Wahlobligatorium ermöglicht es 
den Schulen, aus verschiedenen Französischlehrmitteln auszuwählen. Das ist 
nicht nur einfach. Wichtig ist, sich Zeit zu nehmen und sich gut zu informieren. 

Neu haben die Schulen die Wahl-
möglichkeit zwischen den bisher 
obligatorischen Lehrmitteln des 
Schulverlags Plus AG «Mille feuilles» 
(Primarstufe) und «Clin d’oeil» (Se-
kundarstufe I), den Lehrmitteln des 
Verlags Klett und Balmer «Ça roule» 
(Primarstufe) und «Ça bouge»/«C’est 
ça» (Sekundarstufe I) sowie dem 
Lehrmittel des Schulverlags Zürich 
«dis donc!» (Primar- und Sekundar-
stufe I).

Das Wahlobligatorium Französisch 
wird Thema sein an verschiedenen 
Informationsveranstaltungen im 
Herbst. Für Schulen, die sich für «dis 
donc!» 5/6 entscheiden, ist im Auf-
trag der Bildungs- und Kulturdirek-
tion eine Handreichung erarbeitet 
worden.

Im Kanton Bern wird Französisch ab 
der 3. Klasse unterrichtet, und es gel-
ten die Anforderungen des Lehrplans 
21 für Französisch als erste Fremd-
sprache. «dis donc!» wurde jedoch 
für Französisch als zweite Fremdspra-
che ab der 5. Klasse konzipiert, so 

dass der Einsatz Anpassungen erfor-
dert. Einerseits, um insbesondere 
anfangs 5. Klasse allzu grundlegende 
Wiederholungen zu vermeiden. An-
dererseits, um Ende 6. Klasse das vom 
Lehrplan 21 für die erste Fremdspra-
che geforderte Niveau zu erreichen. 
Die Handreichung soll Lehrpersonen, 
die ab der 5. Klasse «dis donc!» ver-
wenden möchten, nachdem die Ler-
nenden zuvor mit «Mille feuilles» 3/4 
(Ausgabe 2020 oder älter) gearbeitet 
haben, unterstützen. Sie ist im Fä-
chernet unter der Lehrmittelreihe 
«dis donc!» aufgeschaltet.

Im Oktober findet eine Veranstaltung 
für Schulleitungen statt. Mit Informa-
tionen zum Prozess und zu fachli-
chen Aspekten. 
Im November werden die Schulin-
spektor:innen das Brennpunktthema 
an ihren Konferenzen aufnehmen 
und die Schulleitungen informieren. 
Die Bildungs- und Kulturdirektion 
wird im AKVB-Newsletter vom Sep-
tember das Wahlobligatorium Fran-
zösischlehrmittel ebenfalls themati-
sieren.

    

 

agriscuola.ch

Erntezeit
Auf der Lehrmittelplattform Agriscuola 
finden Sie gut gereifte Unterrichtsideen zu 
Landwirtschaft, Ernährung und WAH.

Agriscuola22_DE_Erntezeit_210x297.indd   1 11.08.22   10:34

www.faechernet.bkd.be.ch/de/start/
dienstleistungen/fremdsprachen/lehr-
mittel/franzoesisch.html

http://www.faechernet.bkd.be.ch/de/start/dienstleistungen/fremdsprachen/lehrmittel/franzoesisch.html
http://www.faechernet.bkd.be.ch/de/start/dienstleistungen/fremdsprachen/lehrmittel/franzoesisch.html
http://www.faechernet.bkd.be.ch/de/start/dienstleistungen/fremdsprachen/lehrmittel/franzoesisch.html
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Engagement

Die Zeiten sind vorbei, als eine Mitglied-
schaft in einem Verein, in einem Berufsver-
band selbstverständlich war. Zum Berufs-
stolz gehörte. Als solidarische Geste 
erwartet wurde. 
Aber auch heute lassen sich viele Berufs-
einsteigende zu einer Mitgliedschaft moti-
vieren. Als einer der wenigen Verbände, 
konnten wir in den letzten Jahren ein Mit-
gliederwachstum ausweisen (Ausnahme: 
Corona-Jahre). Wir als Berufsverband, Sie 
als aktives Mitglied, wir alle sind gefordert, 
den Nutzen eines Berufsverbandes aufzu-
zeigen und unser Engagement sichtbar 
und transparent zu machen. Der Automa-
tismus greift nicht mehr. 
Aktuell sind wir als Berufsverband dank 
einer starken Vernetzung mit Regierung, 
Verwaltung, Parlament, Verlagen und Bil-
dungspolitiker:innen aller Parteien oft 
schon zu Beginn eines Prozesses (Beispiel: 
neue Personalstrategie Bildungsdirektion) 
sehr gut einbezogen. Wir erfahren früh von 
laufenden Prozessen, können unsere akti-
ven Mitglieder und Vorstände einbeziehen, 
mit Rückmeldungen der Basis wieder zu 
den entsprechenden Partner:innen gehen 
und Druck ausüben. Wir erreichen so und 
via mediale Berichterstattung viel. Viel 
mehr als mit lautem Getöse und häufigen 
Strassenaktionen. Dieses Engagement 
sichtbar zu machen, wird aber schwieriger, 
weil vieles hinter verschlossenen Türen 
geschieht. Deshalb ist es sehr wichtig, dass 
Sie, liebe Mitglieder und Schulhausvertre-
ter:innen, unsere Informationen von Web-
site, Mails, Social-Media-Kanälen und Ber-
ner Schule streuen und verbreiten. Als 
Berufsverband müssen wir immer wieder 
neue Formen finden, um unser Engage-
ment sichtbar zu machen. Wie zum Bei-
spiel den neuen Imagefilm: siehe QR-Code. 
Denn es braucht uns. Herausforderungen 
sind genügend vorhanden im aktuellen 
Bildungssystem. Dessen sind wir uns mehr 
als bewusst. 
Ich danke Ihnen für Ihre Treue zum Ver-
band. Suchen Sie den Dialog mit uns, 
wenn Sie Anregungen oder Kritik haben. 
Nur ein starkes bildungspolitisches Enga-
gement führt zu Verbesserungen. Die 
Faust im Sack wirkt gegen innen. Man sieht 
sie nicht. 

Stefan Wittwer
Geschäftsführer
 

Engagement

L’époque où l’adhésion à une société ou à une 
association professionnelle allait de soi est 
révolue. C’était une fierté professionnelle. 
C’était un geste de solidarité.
Toutefois, de nombreuses personnes qui 
entrent dans la vie active se laissent au-
jourd’hui encore convaincre de s’affilier. Nous 
sommes l’une des rares associations à avoir 
enregistré une croissance du nombre de ses 
membres ces dernières années (à l’exception 
des années corona). Nous, en tant qu’associa-
tion professionnelle, et vous, membre actif, 
devons ensemble démontrer les adventages 
d’une association professionnelle et rendre 
visible notre engagement. L’automatisme n’est 
plus garanti.
Actuellement, en tant qu’association profes-
sionnelle, nous sommes souvent impliqués dès 
le début d’un dossier (exemple : nouvelle stra-
tégie du personnel de la direction de l’instruc-
tion publique) grâce à un réseau établi avec le 
gouvernement, l’administration, le parlement, 
les maisons d’édition et les politiciens de l’édu-
cation de tous les partis. Nous sommes infor-
més très tôt des dossiers en cours, nous pou-
vons impliquer nos membres actifs et nos 
différent·es représentant·es,  revenir vers les 
partenaires concerné·es avec les réactions de 
la base et exercer une pression. Nous obtenons 
beaucoup de résultats de cette manière ainsi 
que par une présence médiatique. Bien plus 
que par des actions de rue fréquentes et 
bruyantes. Il est toutefois difficile de rendre cet 
engagement visible, car beaucoup de choses 
sont confidentielles. C’est pourquoi il est très 
important que vous, chers membres, diffusiez 
nos informations situées sur le site Internet, 
dans les courriels, sur les canaux des réseaux 
sociaux et dans nos revues que sont l’École 
bernoise et l’Éducateur. En tant qu’associa-
tion professionnelle, nous devons sans cesse 
trouver de nouvelles formes pour rendre notre 
engagement visible. Comme par exemple ce 
nouveau film : voir code QR.  
Les défis ne manquent pas dans 
le système éducatif actuel. Nous 
en sommes plus que conscients. 
Je vous remercie de votre fidélité à l’associa-
tion. N’hésitez pas à nous contacter si vous 
avez des suggestions ou des critiques à formu-
ler. Seul un engagement fort en matière de 
politique de l’éducation peut conduire à des 
améliorations. Faire le poing dans la poche ne 
sert à rien. On ne le voit pas.

Stefan Wittwer
Directeur
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Ganz im Sinn von Martin Seligman, dem Be-
gründer der positiven Psychologie, überleg-
ten die Teilnehmenden am Anlass «Schule 
braucht Persönlichkeit» gemeinsam, wie sie 
«sich um ein erfülltes Leben kümmern, statt 
das Leiden reduzieren» können. Was braucht 
es, um gesund und zufrieden zu bleiben, ge-
rade in Zeiten wie diesen?

Geladen waren fünf Lehrpersonen. Eine 
Klassenlehrerin einer 7. Klasse beschrieb ihre 
berufliche Situation so: «In unserer Schule 
gibt es viele Kündigungen, inklusive Schul-
leitung. Und: Wir ziehen in ein neues Schul-
haus.» Ihre positive Grundhaltung (eine der 
sieben Säulen der Resilienz) helfe ihr, die Si-
tuation zu meistern. Diese Haltung könne sie 
auch weitergeben. Ein Stimmungsbarometer 
helfe dabei, sich kurz mit Kolleg:innen aus-
zutauschen. «Wie stark stresst dich das Zü-
geln, auf einer Tabelle von 1 bis 10?» 

Die zweite Lehrerin ist Quereinsteigerin in 
den Beruf. «Ich habe keine Schublade. Ich will 
Wasserschlachten mit den Kindern, im Schul-
haus übernachten, authentisch sein», sagte 
sie. Sie lasse sich die Freude am Beruf, den sie 
ganz bewusst und relativ spät gewählt hat, 
nicht von Krisen vermiesen. Ganz im Sinn von 
Hesse, der sagte: «Wenn du das Gefühl hast, 
nicht in die Gesellschaft zu passen, bist du 
bei dir angekommen.»

Die dritte Lehrperson, im Kindergarten 
aktiv, setzt auf Potenzialentfaltung. Talente 
entdecken, benennen, weiterentwickeln. Das 
führe zur Aufwärtsspirale. 

Der vierte Lehrer fragt sich: Was wirkt, was 
will ich in der Schule wirklich machen? Natür-
lich habe er einen fachlichen Auftrag. Diesen 
erfülle er. Aber was bleibe, sei Persönliches, 
Zwischenmenschliches. Daher unterstütze er 
seine Schüler:innen im eigenen Wachstum 

und greife auch mal, ungeplant, Themen auf, 
die die Jugendlichen gerade beschäftigten.

Für den fünften Lehrer ist klar die Bezie-
hung Basis des Berufs, des Lebens. Diese zu 
pflegen, brauche Zeit und Zuversicht. «Die 
Beziehung zu mir selbst muss stimmen, be-
vor ich zu anderen eine gute aufbauen kann.» 
Deshalb macht er einen Bildungsurlaub. 

Weitere Anlässe zum Thema finden statt am 
8. März und 28. Oktober 2023. 

Die PHBern hat eine Micropage zum Thema 
eröffnet: 
www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/
news/beziehung-beginnt-bei-mir

Franziska Schwab 

SCHULE BRAUCHT PERSÖNLICHKEIT  «Resilienz» stand im Zentrum der Veranstaltung,  
gemeinsam durchgeführt von PHBern, Berner Gesundheit und Bildung Bern. 

Wasserschlachten mit Kindern erleben

Bildung Bern   Monbijoustrasse 36   Postfach   3001 Bern   www.bildungbern.ch

EINLADUNG  
FRAKTIONSVERSAMMLUNG ZYKLUS 2

MITTWOCH, 16. NOVEMBER 2022 
CAMPUS MURISTALDEN

Liebe Kolleginnen und Kollegen des Zyklus 2
Ihr seid herzlich zur jährlichen Fraktionsversammlung eingeladen.

Wann/wo
Mittwoch, 16. November 2022
Campus Muristalden, Bern
16.30 bis ca. 19 Uhr

Programm 
16.30 Uhr  Fraktionsversammlung
17.15 Uhr  Überfachliche Kompetenzen im Schulalltag –   
 Schulfach ICH – ein Praxisbeispiel
 Referat von Sibylle Kamber und Joy Krippendorf
 Mehr Informationen: www.yogajoy.ch/schulfachICH/ 
anschliessend  Apéro

Anmeldung
Anmeldungen bis spätestens 23. September 2022
an Alessandro Mazza (Präsident Fraktion Zyklus 2): 
zyklus2@bildungbern.ch

Es sind auch Lehrpersonen willkommen, die noch nicht 
Mitglied bei Bildung Bern sind.

Wir freuen uns auf euch!
Fraktionskonferenz Zyklus 2

Raus aus der Ohnmacht!

Heutzutage sind Schulen mit ganz anderen 
Aufgaben und Anforderungen konfrontiert 
als früher. Wissensvermittlung ist zu einem 
Teilbereich geworden, die Förderung sozialer 
und personaler Kompetenzen rückt dagegen 
mehr und mehr ins Zentrum. Auch Eltern sind 
heute kritischer und stellen die Autorität von 
Lehrpersonen schnell einmal infrage. Tradi-
tionelle erzieherische Vorstellungen und Me-
thoden sind nicht mehr legitim oder bleiben 
bei den Schüler:innen oft wirkungslos. 

Es ist kein Geheimnis, dass die alltäglichen 
Auseinandersetzungen im Klassenzimmer 
einer der gewichtigsten Gründe für Lehrper-
sonen sind, auszubrennen oder den Beruf zu 
wechseln. Umso wichtiger werden Fragen 
wie: Wie schaffen Schulen eine gute Lern- 
atmosphäre, wie kann auffälligen Kindern 
und Jugendlichen Respekt beigebracht wer-
den, wie werden Ruhe und Sicherheit er-
reicht? 

QUARTALSBUCH  Das neue Quartalsbuch von Bildung Bern zeigt praxisnah auf, wie mit Prin-
zipien der Neuen Autorität den aktuellen Anforderungen in der Schule – insbesondere auffälli-
gen Kindern und Jugendlichen – begegnet werden kann. 

«Raus aus der Ohnmacht» heisst die Devise 
für Lehrer:innen. Im Quartalsbuch findet sich 
eine geballte Ladung an Erfahrung und sys-
tematischem Vorgehen mit und nach den 
Prinzipien der Neuen Autorität. Die vielen Bei-
spiele belegen auf eindrückliche Weise, wie 
wirksam und entlastend ihre Anwendung ist.

Geschrieben wurde das Buch von Haim 
Omer und Regina Haller. Prof. (em.) Dr. phil. 
Haim Omer war Lehrstuhlinhaber für Klini-
sche Psychologie an der Universität Tel Aviv. 
Er entwickelte das Konzept der Neuen Autori-
tät in den Bereichen Beratung, Erziehung, 
Schule und Gemeinwesen. Regina Haller ist 
ausgebildete Sekundarlehrerin, Supervisorin, 
Teamentwicklerin und Coach. Sie leitet eine 
Schule in Zürich mit Klassen vom Kindergar-
ten bis zur Sekundarschule inklusive Tagesbe-
treuung. Sie ist zudem Präsidentin des Kon-
vents der Schulleitungen der Stadt Zürich und 
vertritt die Fachschaft in politischen Gremien.

Alle Lehrpersonen dieser Fraktion sind 
herzlich eingeladen. 

Anmelden bis 15. Oktober 2022: 
www.bildungbern.ch/ueber-uns/fraktionen/zyklus-3/news

Mit Inputreferat «Kinder- und Jugenddelinquenz» von  
Prof. Dr. Dirk Baier, Leiter Institut für Delinquenz und  
Kriminalprävention, ZHAW Soziale Arbeit
Anschliessend Apéro riche im Foyer Fabrikstrasse 6

Anmelden bis 12. September 2022: 
karin.studer@bildungbern.ch

EINLADUNG  
FRAKTIONSVERSAMMLUNG 

SCHULLEITUNGEN 

MITTWOCH, 21. SEPTEMBER 2022, 18 BIS 20 UHR, 
PHBERN, FABRIKSTRASSE 8, 3012 BERN, HÖRSAAL C101

Mit Führung im Botanischen Garten in Bern und Apéro

Anmelden bis 23. September 2022
zykluseins@bildungbern.ch
WICHTIG: Betreff «Fraktionsversammlung Z1» schreiben

EINLADUNG  
FRAKTIONSVERSAMMLUNG ZYKLUS 1

MITTWOCH, 19. OKTOBER 2022, 14 BIS 17 UHR 
BOTANISCHER GARTEN BERN

Mit Referat «Überfachliche Kompetenzen im Schulalltag – 	
Schulfach ICH – ein Praxisbeispiel» von Sibylle Kamber 
und Joy Krippendorf
Anschliessend Apéro

Anmelden bis 23. September 2022
zyklus2@bildungbern.ch

EINLADUNG  
FRAKTIONSVERSAMMLUNG ZYKLUS 2

MITTWOCH, 16. NOVEMBER 2022, 16.30 BIS 19 UHR 
CAMPUS MURISTALDEN, BERN

Das neue Quartalsbuch «Raus aus der Ohnmacht» 
haben Haim Omer und Regina Haller geschrie-
ben. Normalpreis 24.50 Franken, als Quartalsbuch 
von Bildung Bern 21.50 Franken (inkl. Porto und 
2,5% MWSt.). 
Der Titel kann bei uns bestellt werden: 
Bildung Bern, Monbijoustrasse 36, Postfach,  
3001 Bern, oder per E-Mail: info@bildungbern.ch

http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/news/beziehung-beginnt-bei-mir
http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/news/beziehung-beginnt-bei-mir
http://www.bildungbern.ch/ueber-uns/fraktionen/zyklus-3/news
mailto:karin.studer%40bildungbern.ch?subject=
mailto:zykluseins%40bildungbern.ch?subject=
mailto:zyklus2%40bildungbern.ch?subject=
mailto:info%40bildungbern.ch?subject=
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Kollegiale Solidarität ist ein wichtiges 
Gut und ein funktionierendes Team 
tut gut daran, nicht beckmesserisch 
auf die Uhr zu schauen, wenn man 
sich gegenseitig unterstützt. Falls 
dieser Zusatzaufwand stark zunimmt 
und zum Stressfaktor wird, muss je-
doch umgehend reagiert werden.

Was kann eine Lehrperson tun?
•	Schriftlich festhalten, was genau der 

Aufwand ist, welchen man im Zu-
sammenhang mit der Unterstüt-
zung von unqualifizierten Kolleg:in-
nen tatsächlich leistet. Rasch klären, 
wo die eigenen Grenzen liegen. 
(Was ist mein Berufsauftrag? Was ist 
an Zusatzaufwand aus Solidarität 
mit dem Team/der Schule leistbar?) 
Reagieren, wenn der eigene Berufs-
auftrag aufgrund der zusätzlichen 
Unterstützungsleistungen nicht 
mehr in der zur Verfügung stehen-
den Zeit erfüllbar ist. 

•	Regelmässige und aufrichtige Kom-
munikation mit der Schulleitung. 
Frühzeitig signalisieren, wenn eine 
Belastungsgrenze naht und Unter-
stützung einfordern. (Bspw. Entbin-
dung oder Entlastung von anderen 
Aufgaben, Organisation eines offi-
ziellen Mentorates und individueller 
Hospitationen, Unterstützungsleis-
tungen für die andere Lehrkraft in-
haltlich und zeitlich verbindlich fest-
legen.)

•	Austausch/Intervision mit anderen 
Kolleg:innen in vergleichbaren Situ-
ationen anregen.

Die Schulleitungen/Anstellungsbe-
hörden stehen gegenwärtig massiv 
unter Druck und stellen meist nur aus 
der Not heraus eine nicht adäquat 
ausgebildete Lehrperson ein. Damit 
ist es oft nicht getan. Eine Stelle mit 

einer überforderten Lehrperson zu 
besetzen, ist keine nachhaltige Lö-
sung und wird über kurz oder lang 
das ganze Team belasten. 

Was kann eine Schulleitung tun?
•	Bereits bei der Anstellung einer  

unausgebildeten Lehrperson Aufla-
gen betreffend den Erwerb erfor-
derlicher Zusatzqualifikationen 
machen. Damit wird diese früh in 
die Pflicht genommen und erfährt 
durch die berufsbegleitende Aus-
bildung konkrete Unterstützung für 
den Arbeitsalltag.

•	Sicherstellen einer engen Beglei-
tung der unausgebildeten Lehrper-
son (auch) durch die Schulleitung 
selbst. Regelmässige Schulbesuche 
durchführen, verbindliche Zielver-
einbarungen treffen und dafür  
sorgen, dass die Lehrperson die nie-
derschwelligen Unterstützungsan-
gebote der PHBern wahrnimmt.

•	Absprache mit dem Team betref-
fend die Handhabung der zusätzli-
chen Unterstützungsmassnahmen. 
Diese auf mehrere Personen vertei-
len, regelmässig Rückfragen stellen 
und frühzeitig auf problematische 
Entwicklungen reagieren. Klarheit 
schaffen: Solche Unterstützungsar-

Zusatzbelastung durch nicht adäquat  
ausgebildete Lehrpersonen
Kaspar Haller

BERATUNG  Aufgrund des Lehrkräftemangels werden an Schulen vermehrt  
unzureichend qualifizierte Personen angestellt. Die Folge ist oft eine Mehr- 
belastung für das Team, das solche Lehrpersonen unterstützen soll.

beit durch Kolleg:innen ist keine 
Selbstverständlichkeit!

•	Unterstützung suchen: In schwieri-
gen Situationen Rücksprache halten 
mit dem zuständigen Inspektorat. 
Gegebenenfalls stützende Mass-
nahmen beantragen (bspw. Mento-
rate, Klassenhilfen, SOS-Lektionen).

•	Die Probezeit der neu angestellten 
Lehrpersonen nutzen: Notfalls kann 
ein Arbeitsverhältnis mit einer ab-
solut überforderten Lehrperson 
auch kurzfristig aufgelöst werden.

Wichtig ist, dass Schulleitungen und 
Lehrpersonen frühzeitig auf eine sol-
che Überbelastung reagieren und 
verhindern, dass das gesamte System 
Schaden nimmt. Der Einsatz von nicht 
adäquat ausgebildeten Lehrer:innen 
muss eine Ausnahme bleiben. 

•	www.phbern.ch/dienstleistungen/
lehrpersonenmangel

•	www.phbern.ch/dienstleistungen/
lehrpersonenmangel/beratungsan-
gebot-fuer-unterrichtende-personen-
ohne-adaequate-paedagogische-
ausbildung

•	www.bildungbern.ch/leistungen/fu-
er-die-praxis/mentorinnen

La solidarité entre collègues est un 
atout important et une équipe qui 
fonctionne bien a intérêt à ne pas 
compter son temps lorsqu’elle se sou-
tient mutuellement. Si cette charge de 
travail supplémentaire s’accroît forte-
ment et devient un facteur de stress, il 
faut réagir immédiatement.

Que peut-on faire en tant qu’en-
seignant·e ?
•	Consigner par écrit les efforts que l’on 

fournit effectivement pour soutenir 
des collègues non qualifié·es. Clarifier 
rapidement où se situent les propres 
limites. (Quel est mon mandat profes-
sionnel ? Qu’est-ce qui est supportable 
en termes d’effort supplémentaire par 
solidarité avec l’équipe/l’école) ? Réa-
gir lorsque son propre mandat profes-
sionnel n’est plus réalisable dans le 
temps disponible en raison des pres-
tations de soutien supplémentaires.

•	Communiquer régulièrement et sin-
cèrement avec la direction de l’école. 
Signaler à temps l’approche d’une li-
mite de charge et demander un sou-
tien. (Par exemple, dispenser l’ensei-
gnant·e ou le·la décharger d’autres 
tâches, organiser un mentorat officiel 
et des visites d’observation indivi-
duelles, définir de manière contrai-
gnante le contenu et la durée des ac-
tivités de soutien pour l’autre 
enseignant·e).

•	encourager l’échange/l’intervision 
avec d’autres collègues dans des si-
tuations similaires.

Les directions d’école/autorités d’enga-
gement sont actuellement soumises à 
une pression extrême et n’engagent 
généralement un·e enseignant·e non 
formé·e de manière adéquate que par 
nécessité. Souvent, cela ne suffit pas. 
Occuper un poste avec un·e ensei-

gnant·esurchargé·e n’est pas une solu-
tion durable et pèsera sur toute 
l’équipe.

Que peut-on faire en tant que 
direction d’école ?
•	Dès l’engagement d’un·e enseignant·e 

non formé·e, imposer des conditions 
concernant l’acquisition des qualifica-
tions supplémentaires nécessaires. 
Ainsi, il·elle est rapidement mis·e à 
contribution et bénéficie d’un soutien 
concret dans son travail grâce à la 
formation en cours d’emploi.

•	Assurer un suivi étroit de l’ensei-
gnant·e non formé·e (également) par 
la direction de l’école. Effectuer des 
visites régulières dans l’école, fixer des 
objectifs à caractère obligatoire et 
veiller à ce que l’enseignant·e profite 
des offres de soutien à bas seuil de la 
haute école pédagogique.

•	Concertation avec l’équipe concer-
nant la gestion des mesures de sou-
tien supplémentaires. Répartir ces 
tâches entre plusieurs personnes, se 

renseigner régulièrement et réagir à 
temps aux évolutions probléma-
tiques. Faire comprendre que ce sou-
tien par les collègues ne va pas de soi.

•	Chercher du soutien : Dans les situa-
tions difficiles, consulter l’inspection 
responsable. Le cas échéant, deman-
der des mesures de soutien (mentorat, 
auxilaires de classe, leçons SOS).

•	Utiliser la période d’essai des ensei-
gnant·es nouvellement engagé·es : Si 
nécessaire, il est possible de résilier à 
court terme un contrat de travail avec 
un·e enseignant·e absolument dépas-
sé·e par les événements.

Il est important que les directions 
d’école et les enseignant·es réagissent 
à temps à une telle surcharge de travail 
et évitent que l’ensemble du système ne 
soit fragilisé. Le recours à des ensei-
gnant·es non formé·es de manière adé-
quate doit rester une exception.

www.bildungbern.ch/fr/prestations/
pour-la-pratique/mentorat

Wir sind für Sie da

Roland Amstutz, Rechtsanwalt  
Tel. 031 326 47 40  
roland.amstutz@bildungbern.ch

Kaspar Haller, Jurist, Lehrer,  
Coach und Mediator
Tel. 031 326 47 36
kaspar.haller@bildungbern.ch

Unsere Beratungszeiten
Mo, 	9.30–11.30 Uhr /  14.30–16.30 Uhr  
Mi, 	 9.30–11.30 Uhr /  14.30–16.30 Uhr
Do, 	9.30–11.30 Uhr

Nous sommes là pour vous

Roland Amstutz, avocat
Tél. 031 326 47 40 
roland.amstutz@bildungbern.ch

Kaspar Haller, avocat, enseignant,  
coach et médiateur
Tél. 031 326 47 36
kaspar.haller@bildungbern.ch

Votre contact francophone :
Alain Jobé, enseignant, coach et  
médiateur
Tél. 031 326 47 57
alain.jobe@formationberne.ch

Heures de conseil : 
Lundi, 9 h 30 à 11 h 30 /  14 h 30 à 16 h 30 
Mercredi, 9 h 30 à 11 h 30 /  14 h 30 à 16 h 30
Jeudi, 9 h 30 à 11 h 30

Horaires : 
Mardi à vendredi: 14 h à 17 h (sauf en cas 
de séance)

Kaspar Haller,  
Jurist, Lehrer, Coach 
und Mediator

Charge supplémentaire due à des  
enseignant·es pas formé·es 
Kaspar Haller

CONSEIL  À cause de la pénurie d’enseignant·es, les écoles engagent de plus en plus 
de personnes insuffisamment qualifiées pour enseigner. Il en résulte souvent un  
surcroît de travail pour l’équipe pédagogique qui doit aider de tel·les collègues.

http://www.phbern.ch/dienstleistungen/lehrpersonenmangel
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http://www.bildungbern.ch/leistungen/fuer-die-praxis/mentorinnen
http://www.bildungbern.ch/leistungen/fuer-die-praxis/mentorinnen
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lernwerk bern 
Weiterbildung für  
Gestaltungslehrpersonen 
c /o Stämpfli AG 
Wölflistrasse 1, 3001 Bern 
Tel. 031 300 62 66 
info@lernwerkbern.ch 
www.lernwerkbern.ch 

21.418 – Schwarzmaler und 
Hellseher
Objekte zeichnerisch und malerisch 
mit Licht und Schatten so darstellen, 
dass sie räumlich wirken, fasziniert! 
Wir üben spielerisch mit verblüffend 
einfachen Schwarz-Weiss-Techniken 
(z. B. Aquarell-Graphit), die unkom- 
pliziert im Unterricht umgesetzt wer-
den können.
Wo/Wann: 
Stettlen, Sa, 5.11.2022, 9–16 Uhr
Kursleitung: 
Adrian Weber, Schulungsleiter 
Material und Raum: Fr. 10.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 109.–
Kursgeld für Nichtmitglieder: 
Fr. 139.–
Anmeldeschluss: 14.9.2022
  
22.516-2 – NEU: Windstopper – 
die 80er neu interpretiert
Die lässigen Outfits der Achtziger-
jahre sind zurück. Wir werden einen 
Windstopper nähen und uns vom 
Schnitt und den farbenfrohen, 
frechen Ideen aus diesem Jahrzehnt 
inspirieren lassen. Ob Oversize oder 
nicht, unser Windstopper wird 
bequem, lässig und ein richtiger 
Hingucker. 
Wo / Wann: Oberbottigen, 
Mo, 10.10.2022, 18–21 Uhr, 
Di, 11.10.2022, 8.30–16 Uhr
Kursleitung: 
Tanja Dammann, Gestaltungslehre-
rin / Schneiderin / Modedesignerin
Material und Raum: Fr. 50.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 292.–
Kursgeld für Nichtmitglieder: 
Fr. 337.–
Anmeldeschluss: 8.9.2022
 
22.618 – Designbesteck aus Holz 
Funktionale Kostbarkeiten für den 
Alltag: Mit dem Schnitz- und Schäl- 
messer entwickeln wir Löffel, Kelle, 
Gabel, Pfannenwender oder Messer. 
Wir besprechen alle Schritte im 

Designprozess, den Charakter des 
Holzes, Werkzeuge, Schnitt-Techni-
ken sowie Oberflächengestaltung 
und den Kontext. Inspirieren lassen 
wir uns von Bildmaterial, Originalen 
und einer grossen Auswahl an 
schönen Hölzern.
Wo / Wann: 
Biel, Sa, 12.11.2021, 9–16 Uhr
Kursleitung: 
Anikó Risch, Künstlerin / Dozentin /
Fachlehrerin Gestalten, Duosch Grass, 
Designer/ Fachlehrer/ Künstler
Material und Raum: Fr. 60.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 198.–
Kursgeld für Nichtmitglieder: 
Fr. 233.–
Anmeldeschluss: 28.9.2022

22.315 – Und es dreht sich doch!
Die Kraft des Windes ist überall. Wir 
wollen sie mit einem Windrad ein- 
fangen und etwas Originelles damit 
antreiben. Und das funktioniert? 
Doch, es muss! Damit es gelingt, erar- 
beiten wir praxisorientiert die Grund- 
lagen der Themenfelder Energie und 
Mechanik. Die Erkenntnisse setzen 
wir individuell, stufenspezifisch und 
prozessorientiert in Gestaltungsauf-
gaben um.
Wo / Wann: Spiez,  
Sa, 29.10./12.11.2022, 9–17 Uhr
Kursleitung: 
Heinz Friedli, Primarlehrer
Material und Raum: Fr. 40.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr für  
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 15.9.2022
 
22.215 – Wohnlich und praktisch – 
Nähen im Zyklus 2
Du bist neu an der Mittelstufe tätig, 
möchtest mehr Sicherheit an der 
Nähmaschine gewinnen, deine 
Vorhaben dem Lehrplan 21 und der 
Stufe angepasst vorbereiten? Dann 
ist dieser Kurs genau für dich! Wir 
entwickeln Objekte für das Themen-
feld Bau / Wohnbereich aus über- 
raschenden Materialien: zum Beispiel 
aus einem stehen gelassenen Zelt 
oder einer gebrauchten Wolldecke, 
ohne das Nähen neu zu erfinden.
Wo / Wann: Münsingen, 
Sa, 29.10. / 5.11.2022, 9–16 Uhr
Kursleitung: Anita Leuenberger, 
Fachlehrerin TTG

Material und Raum: Fr. 45.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr für
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 14.9.2022
 
22.120 – NEU: Surrealistische 
Spielereien
Der Surrealismus ist ein gestalteri-
sches Tummelfeld. Kombinieren, 
Verfremden, Vertauschen, Überma-
len, Zerschneiden – die kunstorien-
tierten Methoden lassen sich für die 
Auseinandersetzung mit dieser 
Epoche kreativ nutzen. Die Verfahren 
Collage, Grattage und Frottage sowie 
spezifische Kunstwerke, insbesonde-
re von Meret Oppenheim, inspirieren 
uns zur bildnerischen Auseinander-
setzung. 
Wo / Wann: Worb, 
Mi, 2./16.11.2022, 14–17.30 Uhr
Kursleitung: Karin Lerch-Hirsig, 
Lehrerin / Kunstvermittlerin
Material und Raum: Fr. 30.–
Kursgeld für Mitglieder: Fr. 0.–
Administrationsgebühr für  
Nichtmitglieder: Fr. 50.–
Anmeldeschluss: 26.9.2022

PHBern, Institut  
für Weiterbildung und  
Medienbildung
Weltistrasse 40, 3006 Bern
Telefon 031 309 27 11 
info.iwm@phbern.ch  
www.phbern.ch

Impuls: Meinen Fremdsprachen-
unterricht erweitern
Ideen zur Verwendung von 
Französisch und Englisch ausserhalb 
des kursorischen Fremdsprachen-
unterrichts erhalten und Möglichkei-
ten kennen, wie der Fremdsprachen-
erwerb auch ausserhalb des 
kursorischen Fremdsprachenunter-
richts gefördert werden kann. 
Dienstag, 20. September 2022, 
17.15–20.30 Uhr, online.
Mehr: www.phbern.ch/23.102.040.01 

Bald pensioniert – was nun?
Mit Gleichgesinnten über die letzte 
Zeit im Beruf und darüber hinaus 
nachdenken und sich austauschen: 
Sich klar werden, wie man die letzte 
Zeit im Beruf gestalten will, den 

Abschied planen und die Zeit nach 
der Pensionierung erfinden.  
Start Donnerstag, 13. Oktober 2022, 
9–17 Uhr, in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.403.430.02 

Man kann nicht nicht  
kommunizieren
Kommunikationstraining für 
Lehrpersonen: Sich selbst und 
andere besser verstehen, die eigene 
Kommunikationsfähigkeit reflektie-
ren und dadurch die Kommunikation 
im Berufsalltag festigen. 
Start Mittwoch, 26. Oktober 2022, 
14–17 Uhr, in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.401.422.01 

Einführung Klassenhilfen
Neu steht allen Personen, die 
mindestens eine (Berufs-)Ausbildung 
auf der Sekundarstufe II abgeschlos-
sen haben – als Bäcker, Mediamatike-
rin oder Maturand – die Möglichkeit 
offen, als Klassenhilfe in der 
Volksschule zu arbeiten. Im Kurs 
«Einführung Klassenhilfen» erhalten 
sie das Rüstzeug, um zusammen mit 
Klassenlehrpersonen, Schule zu 
machen. 
Start Samstag, 15. Oktober 2022, 
9–17 Uhr, in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.202.571.03 

CAS Digitale Medien im Unterricht
Das CAS Digitale Medien im 
Unterricht richtet sich an Lehrperso-
nen, die sich auf mediengestütztes 
Lernen und Lehren spezialisieren. 
Dabei erweitern sie ihre Medienkom-
petenzen. 
Start Montag, 26. September 2022.
Mehr: www.phbern.ch/22.231.901.01 

Automatisierte Textbeurteilung 
mit Microsoft Excel
Schnell und einfach leistungsfähige, 
flexible Beurteilungsraster für den 
Deutschunterricht erstellen: 
Nützliche Formeln zur Notenberech-
nung in Excel kennen lernen, 
zeitsparende, nachvollziehbare 
Beurteilungsraster designen und 
Raster herstellen, die Textsortenfo-
kus und Kompetenzbereiche 
berücksichtigen. 
Start Dienstag, 25. Oktober 2022, 
16.30–20 Uhr, in Bern.
Mehr: www.phbern.ch/23.172.920.01 

Ideales Winter- und 

Sommerlagergebiet

für Schulen und Gruppen

• Gruppen- und Lagerhäuser

• Skigebiet, Krimispass,   

 Badesee mit SUP u. v. m.

Wir helfen Ihnen gerne 

bei der Planung 

Telefon 033 671 33 33

www.elsigen-metsch.ch

elsigen metsch inserat bildung bern 181 x 87mm rz.indd   1elsigen metsch inserat bildung bern 181 x 87mm rz.indd   1 16.11.21   16:5716.11.21   16:57

Winterfeunde im Skilager.
Schneeschuhlaufen, 

Snowtubing und jede  
Menge Spass mit Globi!

Alles zentral 

auf unserer 

Hochebene

Ab ins
Skilager!

Erleben Sie unvergessliche Abenteuer und endecken
Sie die Schönheit unserer Alpenwelt

Jetzt
entdecken

Mehr Infos & Buchungen:
www.tschentenalp.ch  |  info@tschentenalp.ch  |  +41 33 673 11 06

Flyer Tschenten Alp 181mm x 87mm.indd   1Flyer Tschenten Alp 181mm x 87mm.indd   1 08.08.22   17:2208.08.22   17:22
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«Mir choche hiesig, früsch u wiud»

«Prinzip Vielfalt» ist ein Kooperationsprojekt 
der Stiftung Cerebral, LerNetz und der 
PHBern. Es wurde hauptsächlich finanziert 
durch die Stiftung Cerebral. Im Rahmen des 
Projekts war die PHBern verantwortlich für 
die Entwicklung und Umsetzung der (heil-)
pädagogischen Inhalte. «Prinzip Vielfalt» wur-
de durch ein Forschungsprojekt begleitet, das 
die Auswirkungen der Auseinandersetzung 
mit Vielfalt auf den Abbau von Vorurteilen 
untersuchte.
Den Anstoss zum Lehrmittel gab 2012 die 
Stiftung Cerebral. Nicht Behinderung, son-
dern menschliche Vielfalt sollte im Fokus ste-
hen. 2015 entstand so das Lehrmittel «Prinzip 
Vielfalt» sowie die Lernspiel-App «The Un-
stoppables». Heute komplettieren eine Web-
site inklusive Begleitforschung das Lehrmit-
tel. Die Initiative dazu kam von Studierenden. 
Die Website www.prinzip-vielfalt.ch bietet 
eine Vielzahl konkreter Unterrichtsmateriali-
en und ist kostenlos verfügbar. Die Materia-

«Prinzip Vielfalt» ist ein Lehrmittel mit analogen und digitalen Bestandteilen. Ziel des Lehrmit-
tels ist die Sensibilisierung der Schüler:innen für die Vorteile von Vielfalt. 

lien gliedern sich nach den folgenden vier 
Bausteinen: Haltungen, Wissen, Fertigkeiten 
und Transfer. Die Bausteine werden auf ver-
schiedene Situationen angewendet (Alltag, 
Schule und Medien). Eine Sammlung von 
digitalen Aufgaben ermöglicht den Lernen-
den einen spannenden und motivierenden 
Zugang zur Thematik.
An der Begleitstudie nahmen mehr als 
50 Lehrpersonen mit über 1000 Schüler:in-
nen der 4. bis 6. Klasse teil. 6 Wochen lang 
wurde das Thema Vielfalt behandelt. Eine 
Kontrollgruppe ohne Thematisierung wurde 
ebenfalls befragt. Im Vergleich zur Kontroll-
gruppe hatten Schüler:innen nach 6 Wochen 
«Prinzip Vielfalt» weniger Vorurteile. Sie nah-
men viel mehr positive Eigenschaften bei 
Menschen mit einer Behinderung wahr. Auch 
3 Monate später war dies noch der Fall. Die 
PHBern rät Lehrpersonen, sich nicht nur 
punktuell, sondern immer wieder mit dem 
Thema Vielfalt auseinanderzusetzen.

Michael Eckhart, Leiter Institut für Heilpäda-
gogik der PHBern, sagte an der Vernissage 
zum Lehrmittel: «Das Ziel ist eine bessere 
Schule, in der es normal ist, verschieden zu 
sein.»

Weiterbildungskurse der PHBern finden am 
2.11.2022 und am 18.1.2023 statt. Auch Hol-
Kurse bietet die PH an. 

Mehr Informationen
www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/
news/prinzip-vielfalt-anders-sein-ist-normal

www.phbern.ch/weiterbildung/18189332-
prinzip-vielfalt-lernangebot-zur-auseinander-
setzung-mit-gleichsein-und-verschiedenheit

Was heisst nachhaltig? Warum lohnt es 
sich, regional einzukaufen? Was hat wann 
Saison? Wie ernähren wir uns gesund 
und lecker? Fragen über Fragen, denen 
sich Kinder aus Schüpbach im Emmental 
angenommen haben. Herausgekommen 
ist ein 80-seitiges Werk, das in keinem 
Haushalt fehlen sollte. Mit feinen Rezep-
ten für 20 Kinder, welche die meisten 
auch «outdoor» gekocht werden können; 
mit Infos zu Lebensmitteln und Tipps im 
Umgang mit Nahrung. Das Buch ist in 
Berner Mundart geschrieben, enthält im 
Anhang aber die Rezepte für 4 Personen 
in Standartdeutsch. 

Mehr Informationen und Bestellung
www.schuepbacher.ch 

Im Emmental ist das Kochbuch «Füür u Flamme für gsungs Ässe» entstanden. Gezeich-
net, geschrieben und getestet wurde es von Schul- und Kindergartenkindern aus 
Schüpbach.  

Füür und Flamme
für gsungs Ässe

Klassenwettbewerb  
Suchtprävention

Mit #AUSGEGLICHEN erhalten Lehrpersonen 
(Zyklus 2, 3 oder Gewerbeschulen) eine App 
samt Unterrichtsmaterial, um Schüler:innen hin-
sichtlich legaler und illegaler Drogen oder digi-
taler Medien zu sensibilisieren. Drei Aufgaben 
sind zu meistern, die via App oder Präsenzunter-
richt im Klassenverbund gelöst werden. Für jede 
erfolgreiche Umsetzung der Aufgaben gibt es 
Punkte. Die 30 Klassen mit den meisten Punkten 
erhalten zur Belohnung je 200 Franken für die 
Klassenkasse. Alle Schüler:innen können zudem 
an einer Sachpreisverlosung mitmachen. Bis am 
4. November 2022 können interessierte Lehr-
personen ihre Klasse anmelden.

Weitere Informationen 
www.besofr.blaueskreuz.ch/ausgeglichen

Der neue Workshop GESCHichTE lässt Schü-
ler:innen aller Zyklen stufengerecht und mit 
Bezug zur eigenen Lebenswelt in die Ge-
schichte des Emmentals eintauchen. Die Ler-
nenden erleben eine kurzweilige und inter-
aktive Reise in die Vergangenheit und zurück 
in ihre eigene Zukunft. Dabei befassen sie 
sich mit Bedeutungszuschreibungen von 
Objekten, mit Fragen zum Hier und Jetzt und 
ihrem Platz in der gemeinsamen Geschichte. 

Interaktive Geschichtsvermittlung im  
Regionalmuseum Chüechlihus

Das Angebot richtet sich an Schulklassen aus 
der Region und an solche, die zu Besuch im 
Emmental sind. Es bestehen Sonderkonditio-
nen für Schulen aus dem Emmental. Zudem 
können Kulturgutscheine für die Reise beim 
Kanton Bern beantragt werden.

Weitere Informationen
www.regionalmuseum-langnau.ch/angebote-
und-preise/angebote-fuer-schulen
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Andrew Bond
28 English songs for happy learners

28 aufgestellte Lieder für junge Englischlernende ab ca. 9 Jahren.
Einfache Texte mit Ohrwurmmelodien besingen Themen des Alltags und Unterrichts. 
Vom ersten Morgengähnen durch die Tageszeiten und die Wochentage über Farben, 

Lieblingsdingen, Körperteilen und Verkehrsmitteln zu Vögeln, Tieren und mehr:  
die Lieder garantieren herzhaftes Singen und wunderbare Sprachübung.

CD, illustriertes Liederheft, Playbacks
Alles auch digital

New songs 
for Zyklus 2!

Funny birds
Andrew Bond

28 English songs for happy learners Funny birds
Andrew Bond

28 English songs for happy learners

Playback

Funny birds
Andrew Bond

28 English songs for happy learners

Einführungsaktion 

bis Ende 2022

CD+LH+PB für nur 

CHF 42 statt 55.90

www.andrewbond.ch
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Tausende Kinderlieder! 
Einzeln, digital, mit Noten

Funny birds

d Ängel 
wänd no  

bliibe

Ein weihnachtsspiel  

mit viel Gestaltungsraum

Aus der Singspiel-Reihe von 

AndREw Bond 

Inhalt

d Ängel wänd 

no bliibe

11

© GrossenGadenVerlag 

CH-8820 Wädenswil

www.andrewbond.ch

9 783906 849003

ISBN 978-3-9
06849-00-3

ISBN  978-3-906849-00-3

8 –12

Alles 

dabei!

Freude herrscht im Himmel! 

Alle dürfen zur Erde hinunter, 

um den Menschen von der Ge-

burt von Jesus zu singen. Aber 

die Menschen hören nicht hin, 

weil sie mit anderem beschäf-

tigt sind. Nur die Hirten auf dem 

Feld sind aufmerksam. In die-

sem Spiel gibt es Szenen, die 

nur angedeutet werden. Die 

Idee ist es, zusammen mit der 

Kindergruppe diese Szenen zu 

erarbeiten, was ein vertieftes 

Theatererlebnis ermöglicht.

ver- 
schiedene 

Varianten

ver- 
schiedene 

Varianten

weihnachtsspiel

En Stall  
voll Müüs 

und Spinne

Ein weihnachtsspiel aus 
einem anderen Blickwinkel

Aus der Singspiel-Reihe von 

AndREw Bond 

Inhalt

En Stall voll 
Müüs und Spinne

9

© GrossenGadenVerlag 
CH-8820 Wädenswil
www.andrewbond.ch

9 783905 806984

ISBN 978-3-905806-98-4

ISBN  978-3-905806-98-4

35 176 –10

Alles 
dabei!

Die kleinsten Tiere im Stall be-
schweren sich, dass die Gros-
sen mehr gelten. Als sich dann 
all die grossen Menschen 
und Tiere um das kleine Kind 
scharen, sind die Spinnen und 
Mäuse wieder zufrieden.

weihnachtsspiel

De Baruch – en
unbruuchbare  

Hirtehund

Ein Weihnachtsspiel

Aus der Singspiel-Reihe von 

ANDREW BOND 

Inhalt

De Baruch – en 

unbruuchbare 
Hirtehund

19

© GrossenGadenVerlag 

CH-8820 Wädenswil

www.andrewbond.ch

9 783906 849270

ISBN 978-3-906849-27
-0

ISBN  978-3-906849-27-0

35 12
6 –10

Alles 

dabei!

Die Hirten erhalten einen neuen 

Hund, der auf die Schafe auf-

passen soll.
Aber der junge Baruch ist völlig 

unbrauchbar. Er lässt sich nicht 

erziehen und hat sogar Angst 

vor den Schafen, dafür freundet 

er sich mit dem Wolf an. Als aber 

die Hirten wegen singenden En-

geln plötzlich davon rennen, 

kann sich Baruch bewähren.

Weihnachtsspiel

Es Fäscht  im Stall

Ein fröhliches  Krippenfigurenspiel

Aus der Singspiel-Reihe von AndREw Bond 

Inhalt

Es Fäscht  im Stall

16

© GrossenGadenVerlag CH-8820 Wädenswilwww.andrewbond.ch

9 783906 849058

ISBN 978-3-906849-05-8
ISBN  978-3-906849-05-8

50 27
8 –12

Alles 
dabei!

Während nacheinander acht Lieder gesungen werden, stel-len der Sigrist und zwei Helfer lebensgrosse Krippenfiguren in der Kirche auf. Dann gehen sie nach Hause und freuen sich auf den Gottesdienst. Die Figu-ren erwachen aus ihrem langen Schlaf in den Kisten. Sie sind fröhlich und beginnen die Plät-ze zu tauschen und wollen vor allem eines: Feiern! Der Sigrist wehrt sich vergebens.

weihnachtsspiel

wem  
siis Huus,  

Flädermuus?

Ein humorvolles Singspiel  
mit Liedern  

aus der Cd «Himmelwiit

Aus der Singspiel-Reihe von 

AndREw Bond 

Inhalt

wem siis Huus, 
Flädermuus?

4

© GrossenGadenVerlag 
CH-8820 Wädenswil
www.andrewbond.ch

Separat dazu erhältlich:
 

Himmelwiit, Musik-Cd
978-3-9523041-4-3 
Himmelwiit, Liederheft
978-3-9523041-5-0 
Himmelwiit, Playback-Cd
978-3-9523041-6-7 
Himmelwiit, Klaviernoten
978-3-905806-48-9 
Aufführungs-Set  
(Nur im Webshop www.andrewbond.ch, 
Inhalt: CD, PB, Liederheft, Klaviernoten, 
Singspiel)

9 783905 806304

ISBN 978-3-905806-30-4

ISBN  978-3-905806-30-4

50 137 –12

Weil die Fledermäuse die Trep-
pen im Kirchturm verdrecken, 
sollen sie vertrieben werden. 
Die Kirchenmäuse erfahren von 
diesem Plan und warnen die 
Fledermäuse. Diese wollen nun 
ihrerseits die lästigen Menschen 
aus der Kirche vertreiben, was 
zu chaotischen Szenen führt, 
die sich um die Frage drehen: 
Wofür genau und für wen ist die 
Kirche da?

D Wienachts-
räuber

Ein spannendes  
Krippenfigurenspiel

Aus der Singspiel-Reihe von 

AnDREW BonD 

Inhalt

D Wienachts-
räuber

17

© GrossenGadenVerlag 

CH-8820 Wädenswil
www.andrewbond.ch

9 783906 849065

ISBN 978-3-906849-06-5

ISBN  978-3-906849-06-5

50 278 –12

Alles 

dabei!

In der leeren Kirche tauchen zwei 

Räuber auf, die sich aufwärmen 

wollen, bevor sie in den Wohn-

häusern die neu ausgepackten 

Geschenke stehlen gehen. Was 

könnten sie hier klauen? Was 

ist wohl das Wertvollste in der 

Kirche? Vielleicht diese antike 

Marienfigur mit dem kleinen Je-

sus? Die Krippenfiguren werden 

lebendig. Sie mischen sich in das 

Gespräch ein und wollen Jesus 

um keinen Preis hergeben. Die 

Räuber sind wütend, aber einer 

besinnt sich anders.

Weihnachtsspiel

de verpackti 

Jesus

Ein Krippenfigurenspiel  

mit einer wichtigen Frage

Aus der Singspiel-Reihe von 

AndREw Bond 

Inhalt

de verpackti 

Jesus

15

© GrossenGadenVerlag 

CH-8820 Wädenswil

www.andrewbond.ch

9 78390
6 849

041

ISBN 9
78-3-9

06849-
04-1

ISBN  978-3-906849-04-1

45
22

8 –12

Alles 

dabei!

In der Kirche werden die Krippen- 

figuren aufgestellt. Sie erwa-

chen und fragen sich, was die 

Menschen sonst das Jahr über 

so feiern, während sie in der 

Kiste verpackt sind. Sie ereifern 

sich und stellen sich immer mehr 

Jesus-Feste vor mit immer neu-

en Holzfiguren und Bäumen und 

Kerzen. Die Antwort ist etwas 

enttäuschend: Jesus soll für den 

Rest des Jahres verpackt sein? 

Dann haben sie eine gute Idee.

weihnachtsspiel

Singspiele und  
eine riesige 
Auswahl an 
Weihnachtsspielen 
auf www. 
andrewbond.ch

Möchten Sie zusammen mit einer Künstler:in 
ein Schulprojekt realisieren? Dann sind Sie an 
der Tagung der PHBern in Kooperation mit 
der HKB (Hochschule der Künste Bern) am 
5.11.2022 richtig. Wir fragen nach Gelingens-
bedingungen und Bildungspotential von 
künstlerischen Schulprojekten, erproben und 
diskutieren ausgewählte Praxisbeispiele und 
verbinden sie mit eigenen Erfahrungen. Die 
Tagung richtet sich an Lehrpersonen aller 
Zyklen und an Kunstschaffende.

Musik, Tanz und Theater –  
künstlerische Schulprojekte unter der Lupe
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Iliane Grieder mit ihrem Masterabschluss- 
projekt «Makana Mana Male»

Samstag, 5. November 2022, 9 bis16.30 Uhr, 
in Bern.

Mehr Informationen 
www.phbern.ch/23.142.030.01

Prinzip Vielfalt

http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/news/prinzip-vielfalt-anders-sein-ist-normal
http://www.phbern.ch/ueber-die-phbern/aktuell/news/prinzip-vielfalt-anders-sein-ist-normal
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18189332-prinzip-vielfalt-lernangebot-zur-auseinandersetzung-mit-gleichs
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18189332-prinzip-vielfalt-lernangebot-zur-auseinandersetzung-mit-gleichs
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18189332-prinzip-vielfalt-lernangebot-zur-auseinandersetzung-mit-gleichs
http://www.besofr.blaueskreuz.ch/ausgeglichen
http://www.regionalmuseum-langnau.ch/angebote-und-preise/angebote-fuer-schulen
http://www.regionalmuseum-langnau.ch/angebote-und-preise/angebote-fuer-schulen
http://www.phbern.ch/23.142.030.01
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Singspiele und  
eine riesige 
Auswahl an 
Weihnachtsspielen 
auf www. 
andrewbond.ch

BILDUNG BERN EMPFIEHLT BILDUNG BERN EMPFIEHLT

LIFT ist ein Integrations- und Präventionspro-
gramm an der Nahtstelle zwischen der Volks-
schule und der Berufsbildung. Als nationale 
Koordinationsplattform bietet der von Bund 
und Kantonen unterstützte Verein, Schulen 
und Wirtschaft solide Grundlagen und das 
richtige Werkzeug für eine übergangslose 
Integration von jungen Menschen in die Ar-
beitswelt.

Der Beginn im 7. Schuljahr ist ein Teil des Er-
folges von LIFT. Die Angewöhnung an die 
Regeln der Arbeitswelt hat viel mit grund-
sätzlichen Verhaltensänderungen zu tun. Bei 
den anvisierten Jugendlichen können nicht 
kurzfristig nachhaltige Veränderungen er-
zielt, sondern müssen über einen längeren 
Zeitraum erarbeitet und begleitet werden. 
Die regelmässigen Erfahrungen am Wochen-
arbeitsplatz werden kontinuierlich in den 
Modulkursen verarbeitet und die Rückmel-
dungen aus den Betrieben geben konkrete 
Anhaltspunkte zu Stärken und Schwächen, 
damit individuelle Zielsetzungen erarbeitet 
und umgesetzt werden können. Diese Stra-
tegie hat sich bewährt: 50 bis 60 Prozent aller 
LIFT-Jugendlichen treten direkt nach Ab-

LIFT setzt auf Nachwuchs
Der schweizweit aktive Verein LIFT begleitet Jugendliche in einer wichtigen Lebensphase: Beim 
Übertritt in die Berufswelt. In Kooperation mit der Wirtschaft unterstützt LIFT seit 2006 Schulen 
bei der Integration von Jugendlichen in die Arbeitswelt – auch im Kanton Bern. 

schluss der obligatorischen Schule eine Be-
rufslehre an.
Bereits 350 Schulen in der ganzen Schweiz 
machen bei LIFT mit, davon 24 im Kanton 
Bern mit gegen 200 Schüler:innen. Um allen 
LIFT-Jugendliche einen Wochenarbeitsplatz 
anbieten zu können, sind weitere Betriebe 
gesucht. LIFT hat deshalb diesen Sommer die 
Kampagne «Setzen Sie auf Nachwuchs» mit 
Fokus auf die Wirtschaft gestartet. Eine Teil-
nahme bei LIFT kann für Schulen, aber auch 
KMU im Kanton Bern interessant sein. 

Showluft schnuppern und am School Dance 
Award auf einer grossen Bühne tanzen? Das 
ist am 11. März 2023 im Kongresshaus Biel für 
Schüler:innen aus dem Kanton Bern wieder 
möglich. Für eine optimale Vorbereitung 
oder um erste Erfahrungen im Tanzen zu 

School Dance Award: Erweitertes Vorbereitungsangebot

sammeln, macht das Kompetenzzentrum 
Sport des Kantons Bern diverse kostenlose 
Angebote für Schulen: Dance Lessons und 
Dance Days mit Tanzprofis in der eigenen 
Schule und zwei Weiterbildungen für Lehr-
personen: 

Kontakt 
Geschäftsstelle LIFT, 031 318 55 70, 
info@jugendprojekt-lift.ch oder 
Markus Leuenberger, Regionalleiter Bern-
Mittelland, Tel. 079 934 22 43, 
markus.leuenberger@jugendprojekt-lift.ch

Weitere Informationen 
www.jugendprojekt-lift.ch/ 
www.chance-lift.ch/	
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• Musikworkshop «Musik schneiden:
	 Die Basics der Audio-Bearbeitung»
	 7. November 2022, Bern
		
•	Dreiteiliger Tanzworkshop 
	 12. November 2022, Bern
	 - «Basic-Workshop: Schrittmaterial 
		  erlernen»
	 - «Choreo-Workshop: vom Schrittmaterial 	

	 zur Choreografie»
	 - «Bonus-Workshop: Bonusmaterial für 	

	 den Unterricht»

In Absprache mit der Schulleitung können 
diese Workshops als Weiterbildung ange-
rechnet werden. 
Anmeldung und Infos 
www.school-dance-award.ch
Weitere Impressionen 
www.instagram.ch/schooldancebern 

Intensivweiterbildung Semester- 
angebot 
Das halbjährige Semesterangebot der PHBern ermöglicht 
Lehrpersonen, entlastet von den beruflichen Alltagsver-
pflichtungen, innezuhalten und eigene Ziele und Schwer-
punkte anzugehen. Die Erfahrungen und das Wissen der 
Teilnehmenden bilden den Ausgangspunkt des Lernens. 
Das Angebot bietet Raum und Zeit für einen Einblick in 
eine fremde Arbeitswelt, die Vertiefung persönlicher 
Schwerpunkte und die Entwicklung eines individuellen 
Berufskonzepts.
www.phbern.ch/weiterbildung/intensivweiterbildung/se-
mesterangebot-se
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Das Schulmuseum Bern macht mit seiner 
Ausstellung «Schule. Experiment Zukunft» 
die Diskussion über die Schule der Zukunft 
öffentlich. Und das mit einem durch und 
durch demokratischen Instrument: der 
Volksinitiative.  

In Fach- und Interessenkreisen ist der Dis-
kurs über das Schul- und Bildungswesen 
selbstverständlich. Was jedoch fehlt, ist eine 
lebhafte und grundlegende öffentliche Dis-
kussion. Und genau hier setzt das Schulmu-
seum Bern mit seiner neuen Ausstellung 
«Schule. Experiment Zukunft» an: Fünf mög-
liche Szenarien zur Schule der Zukunft wer-
den vorgestellt, und dies in Form von fünf 

«Schule. Experiment Zukunft»:  
5 Initiativen zur Schule von morgen

unterschiedlichen bildungspolitischen Initia-
tiven. Mit der neuen Ausstellung bezweckt 
das Schulmuseum Bern, einen Meinungsbil-
dungsprozess zu fördern, der aktueller und 
dringender nicht sein könnte. 

Die Besucher:innen erhalten in der Ausstel-
lung vertiefende Informationen und einen 
digitalen Fragebogen zum Thema Schule der 
Zukunft. Die Antworten werden in einer per-
sönlichen Smartspider-Grafik visualisiert, 
sodass sich die eigene Meinung leicht mit 
den Positionen der Initiativen vergleichen 
lässt. Auf dieser Basis geben die Besucher:in-
nen am Schluss einer der fünf Initiativen ihre 
Stimme ab. 

Die weitgehend digitale und mobile Aus-
stellung wird zuerst in Bern gezeigt (Schul-
museum Bern und Pädagogische Hochschu-
le) und anschliessend an verschiedenen 
pädagogischen Hochschulen (PHs) in der 
Deutschschweiz. 

Weitere Informationen
www.schule-zukunft.ch
Auskunft
•	Ernst Jörg, Stiftungsratspräsident Schulmu-
seum Bern: ernst.joerg@packimpex.com

•	Andrea Matter, Leiterin Schulmuseum Bern: 
andrea.matter@schulmuseumbern.ch

Die Schweiz ist ein viersprachiges Land. 
Und doch stehen die vier Sprachen und
ihre Literaturen Rücken an Rücken. Man 
liest und versteht einander nur sehr be-
schränkt. Hier bauen Übersetzungen Brü-
cken.
Von Poesie zu Prosa, von Chardonne bis 
Ftan: Sieben Autor:innen aus der West-
schweiz, dem Tessin und der rätoromani-
schen Schweiz sowie ihre Übersetzer:innen 
halten sich bereit für ein Treffen mit Schul-
klassen der Sekundarstufe II im Rahmen 
des Literaturaustauschprojekts «ch Reihe 
an den Schulen».

Schweizer Literatur an Mittelschulen

Mit Liedern Englisch lernen –  
im Englischunterricht und zuhause
Andrew Bond ist bekannt für seine Kinderlieder. Die 28 Lieder des Albums 
«Funny Birds» hat er für junge Englischlernende ab circa 9 Jahren geschrieben. 
Einfache Texte mit Ohrwurmmelodien besingen Themen des Alltags. Die 
Lieder garantieren herzhaftes Singen und wunderbare Sprachübung.
Erhältlich sind eine CD mit den Originalsongs, eine Playback-CD sowie ein 
illustriertes Liederheft mit den Liedtexten, Melodien und Begleitakkorden.
www.andrewbond.ch

Die Begegnungen finden im Verlauf des 
Jahrs 2023 statt und sind kostenlos.

Anmeldetermin 
31. Oktober 2022

Weitere Informationen und Anmeldung
www.chstiftung.ch/schulen
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Singspiele und  
eine riesige 
Auswahl an 
Weihnachtsspielen 
auf www. 
andrewbond.ch

Von Bern nach Salzburg:  
Mobilitätsaustausch für Schul-
leitende

Das Angebot «Mobilitätsaustausch für Schullei-
tende» wird im Januar 2023 zum zweiten Mal 
durchgeführt. Schulleitende werden angeregt, 
sich im Rahmen eines gegenseitigen Besuchs 
mit Schulleitenden aus Salzburg auszutauschen. 
Die Weiterbildung wird durch Movetia finanziell 
unterstützt. 

Weitere Informationen 
www.phbern.ch/weiterbildung/18680391-von-
bern-nach-salzburg-mobilitaetsaustausch-fuer-
schulleitende 

mailto:info%40jugendprojekt-lift.ch?subject=
mailto:markus.leuenberger%40jugendprojekt-lift.ch?subject=
http://www.jugendprojekt-lift.ch/
http://www.chance-lift.ch/
http://www.school-dance-award.ch
http://www.instagram.ch/schooldancebern
http://www.phbern.ch/weiterbildung/intensivweiterbildung/semesterangebot-se
http://www.phbern.ch/weiterbildung/intensivweiterbildung/semesterangebot-se
http://www.schule-zukunft.ch
mailto:ernst.joerg%40packimpex.com?subject=
mailto:andrea.matter%40schulmuseumbern.ch?subject=
http://www.andrewbond.ch
http://www.chstiftung.ch/schulen
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18680391-von-bern-nach-salzburg-mobilitaetsaustausch-fuer-schulleitende
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18680391-von-bern-nach-salzburg-mobilitaetsaustausch-fuer-schulleitende
http://www.phbern.ch/weiterbildung/18680391-von-bern-nach-salzburg-mobilitaetsaustausch-fuer-schulleitende
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Verbrauchsmaterial Spiel- und Pausenplatzgeräte

HINNEN Spielplatzgeräte AG - 041 672 91 11 - bimbo.ch
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Schloss Thun entdecken, 
Mittelalter erleben!  

Bildung & Vermittlung: 
schlossthun.ch

Verschiedenes

www.filzwolle.ch
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Solidaritätsstiftung Bildung Bern
Eine vorzeitige Pensionierung bedeutet immer eine 
Einbusse bei der Rente. Langjährige Mitglieder von 
Bildung Bern können nach der vorzeitigen Pensionie-
rung ein Gesuch an die Solidaritätsstiftung Bildung 
Bern richten und erhalten einen einmaligen Beitrag 
von 5000 Franken.

Mehr Informationen und weitere Angebote der 
Solidaritätsstiftung: 

www.bildungbern.ch/leistungen/solidaritaetsstiftung

Die neuen Sportarten im olympischen Programm und Stadtplanung

ENTDECKEN SIE DAS PÄDAGOGISCHE 
ANGEBOT 2022 DES OLYMPISCHEN MUSEUMS!

Temporäres Angebot:
«Urban Playground»
Im Rahmen der Ausstellung «Riding the Olympic 
Wave» lädt dieser Workshop zum Thema 
Stadtentwicklung (mit oder ohne Führung) ab 5. April 
2022 die TeilnehmerInnen ab 11 Jahren ein, ihre 
Wahrnehmung und Nutzung des öffentlichen 
Raums durch den Sport zu hinterfragen, um die Stadt 
unter einem neuen Blickwinkel zu sehen und sich zu 
eigen zu machen.
Begleitet von KulturvermittlerInnen machen sich 
die Schülerinnen und Schüler mit den 
Grundbegriffen der Stadtplanung vertraut und lernen 
gleichzeitig die neuen olympischen Sportarten des 
Programms von Paris 2024 kennen (3x3 Basketball, 
BMX Freestyle, Breakdance, Skateboard, 
Sportklettern und Surfen). Im Anschluss an eine 
Diskussion über den eigenen Lebensraum erstellen die 
Schüler das Modell einer fiktiven Stadt, in der sie die 
Sportarten ihrer Wahl ausüben könnten.

Permanentes Angebot: 
Die Klassiker des Olympismus
Reiseziel Olympia
In diesem Workshop (mit oder ohne Führung) entdecken 
Teilnehmende ab 4 Jahren die Geheimnisse von Olympia, 
indem sie sich mit den Olympischen Spielen der Antike 
und dem Vermächtnis, das sie uns hinterlassen haben, 
vertraut machen. Die Schülerinnen und Schüler entde-
cken spielerisch, wie man die Vergangenheit rekonstru-
ieren kann, von archäologischen Ausgrabungen bis hin 
zur experimentellen Archäologie. Um zum Beispiel die 
Sportarten zu verstehen, vergleichen sie die Sportgeräte 
der Athleten der Antike mit denen von heute und imitieren 
die Sportszenen der Vasenmalereien.

Alle verschieden, alle Gewinner
In diesem Workshop für Teilnehmende ab 7 Jahren             
(mit oder ohne Führung) lernen die Schülerinnen und 
Schüler verschiedene Grundkonzepte des Olympismus 
kennen. Anhand von Spielen, Diskussionen und Objekten 
erkennen sie, dass Werte wie Respekt, Freundschaft und 
Exzellenz (sich selbst übertreffen) die Grundlage der 
Olympischen Spiele bilden und wie sie auf das tägliche 
Leben übertragen werden und für das Zusammenleben 
von entscheidender Bedeutung sein können.  

Kennen Sie die Olympischen Spiele?
Diese Führung, die für Schülerinnen und Schüler 
ab 12 Jahren empfohlen wird, ermöglicht den Teilneh-
menden, den Kern der Olympischen Spiele zu entdecken, 
die weit mehr sind als sportliche Wettkämpfe. Ausgehend 
von der Dauerausstellung des Museums ist dieser dyna-
mische Rundgang eine echte Reise durch die olympische 
Welt, gespickt mit Anekdoten, Objekten und Rekorden! 

Das pädagogische Angebot des 
Olympischen Museums ist kostenlos!  
Der Eintritt ins Olympische Museum und das pädago-
gische Angebot sind für Kinder unter 16 Jahren GRATIS 
(siehe Bedingungen auf unserer Website)! Jede Lehrkraft 
kann ihren Besuch gemäss ihren Wünschen, Bedürfnissen 
und Interessen als freien Besuch planen, eine Führung 
und/oder einen thematischen Workshop reservieren und 
sich mit pädagogischen Online-Unterlagen vorbereiten.

Informationen und Reservierung
Le Musée Olympique

Quai d’Ouchy 1
1006 Lausanne, Schweiz

+41 21 621 65 11 | edu.museum@olympic.org

Folgen Sie uns auf den sozialen Netzwerken  
→ olympics.com/museum/visit/school-visits



Finanzielle Pensionsplanung, unabhängige Vermögens-
verwaltung, Steueroptimierung, Zweitmeinung zu  
Bank- oder Versicherungsofferten – bei uns erhalten  
Sie alle Entscheidungsgrundlagen aus einer Hand. 
Damit Sie entspannt in die Zukunft blicken können.

Buchen Sie jetzt Ihren Termin: 
www.glauserpartner.ch/termin – 031 301 45 45  
Wir freuen uns auf Sie!

Setzen Sie auf 
stabile Werte

w w w. g l a u s e r p a r t n e r. c h
Beratungsqualität von Bildung Bern getestet und für gut befunden.  
Mit Sonderkonditionen für Verbandsmitglieder.

gp_inserat_BS_2022_EV1.indd   1 10.12.21   11:44

 
 
                                                                       
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 

 
Theorie und Praxis  

der Dyskalkulie-Therapie 
 

Berufsbegleitende Ausbildung 
 2023 

 
Eine wissenschaftlich fundierte,  
praxisbezogene und präventive Ausbildung für 
HeilpädagogInnen, LogopädInnen,  
LerntherapeutInnen, LRS- TherapeutInnen, 
LehrerInnen u.a. 
 
Sie befähigt, Schülern und Jugendlichen mit 
Rechenschwierigkeiten, deren Eltern und  
LehrerInnen professionelle Hilfe anzubieten.  
Mit Zertifikat. 

 
Informationsmorgen 17.Sept. 2022 
 
Therapiezentrum Rechenschwäche TZR 
Daniel Künzler  
Michael Laube 
 
Weitere Informationen unter:  
 
www.rechenschwaeche.ch 
 

 
 
 

 
 

www.rechenschwaeche.ch 
 

EIN GEWALTIGES
MUSEUM

•  Schweizweit einzigartige  
Rüstungssammlung.

•  Schwerpunkt: Die konfliktreiche 
Vergangenheit der Eidgenossen.

•  Moderne Vermittlungsangebote 
für Schulklassen.

Anfassen erlaubt! 
Wie fühlt es sich an, eine Halbarte 
in den Händen zu halten? Wie gut 
kann man sich in einem Harnisch 
bewegen? Finden Sie es mit Ihrer 
Schulklasse heraus!

DI – SA  13 – 17 UHR
SO  10 – 17 UHR

ZEUGHAUSPLATZ 1
4500 SOLOTHURN

MUSEUM-ALTESZEUGHAUS.CH

Das Museum für Musikautomaten zeigt, wie Musik ab Konserve entstanden ist und wie 
viel Erfindergeist dahinter steckt! 
Musik und Anregung sind garantiert, sei es auf einer Spezialführung kombiniert mit dem Zauberklang-Rundgang  
(für alle Stufen) oder beim Workshop Gloggomobil (3./4. Klassen, mit Lehrermappe). Nur auf Voranmeldung.

Tipp |    Postautohaltestelle «Seewen, Musikautomaten» direkt vor dem Museum – Schöne Gegend für Wande-
rungen und Spaziergänge, knapp 20 km südlich von Basel – Museumsshop und Museumsrestaurant

 
Weitere Auskünfte  
erhalten Sie unter: 
T 058 466 78 80 
musikautomaten@bak.admin.ch 

Social Media zu  
Ur-Grossmutters Zeiten!
 Bei einer kostenlosen Spezialführungen für Schulklassen die Geschichte der  
 selbstspielenden Musikapparate und die Vorfahren von Spotify & Co. kennenlernen.



35DAS LETZTE WORT

«Was könnte ich tun», fragte unser 9-Jäh-
riger neulich beim Abendbrot, «um den 
Krieg zu beenden?» 

«Den Krieg beenden wirst du nicht kön-
nen», sagte ich. «Aber du kannst den 
Frieden fördern.» Ich erzählte ihm von 
einem Buch, das ich kurz zuvor gelesen 
hatte. Es heisst: «Konflikte im Kern gelas-
sen lösen. Die Anatomie des Friedens.» 

Das Buch gibt eine eigenwillige Antwort 
auf die Frage, warum wir uns in Konflik-
ten verheddern: Die Ursache dafür sieht 
es im Selbstverrat, der stattfindet, wenn 
wir nicht so handeln, wie wir es zuinnerst 
für richtig halten. Der Verrat verlangt 
nach Rechtfertigungen, die je nach Prä-
gung unterschiedlichen Mustern folgen: 
Die einen halten sich für besser als ande-
re, manche für schlechter. Wir glauben, 
ein Anrecht auf etwas zu haben, oder 
versuchen, möglichst gut dazustehen. 
Das Buch spricht in diesem Zusammen-
hang von «Boxen», in denen wir uns be-
finden und aus denen wir aussteigen 
können, um anderen Menschen gelassen 
zu begegnen.

Das ist bestechend einfach und zugleich 
verdammt schwierig. Seither frage ich 
mich bei jedem Konflikt, in dem ich mich 
verheddere, in welchem Moment ich 
mich selbst verraten habe. 

Ich sitze leider nicht selten in der «An-
recht-auf-Box». Gestern zum Beispiel war 
da ein Mann, der sich beim Aussteigen 
aus dem Postauto vordrängte. Und das, 
obschon ich ein Kind mit Erbrochenem 
auf dem Arm und ein zweites im Kinder-
wagen hatte, und ausser ihm war keiner 
in der Nähe, der mir hätte helfen können. 
Ich war dermassen empört, ich schaffte 
es nicht, ihn zu bitten, mir beim Ausstei-
gen zu helfen. Umso ausgiebiger habe 
ich hinterher über ihn gewettert. Mit wel-
chen Rüpeln man sich auf dieser Welt 
herumschlagen muss!

Das Buch redet nichts schön. Es ist mög-
lich, dass jener Mann mir aus Boshaftig-
keit nicht helfen wollte. Vielleicht war er 

aber auch einfach nur in Gedanken. Ich 
habe es nicht herauszufinden versucht. 
Ich sass empört in meiner «Anrecht-auf-
Box», sah keinen Menschen vor mir, bloss 
einen Idioten, und war noch Stunden 
später im Kopf in einen Streit mit einem 
Fremden verwickelt.

Bei Menschen, die man liebt, erweist sich 
das Ganze als noch schwieriger. Wenn 
mein Mann nicht sieht, was ich brauche, 
ich aber finde, dass er es sehen sollte, 
kommt zur «Anrecht-auf-Box» ein ganzer 
Wust an Kindheitserinnerungen und Nö-
ten hinzu. Doch seit ich mich darauf kon-
zentriere, aus der Box auszusteigen, ge-
lingt es mir tatsächlich immer wieder. Ich 
denke zwar immer noch, dass er gerade 
ein Idiot ist, aber dennoch schaffe ich es, 
ihm in die Augen zu sehen und zu wissen, 
wie sehr ich ihn liebe. Und dann kann ich 
auch plötzlich klar sagen, was ich bräuch-
te. Das ist der Zustand der Gelassenheit.

Es gibt auf dieser Welt vieles, das schief-
läuft. Vieles, wofür zu kämpfen Not tut. 
Umso wichtiger ist es, dass wir uns nicht 
in den Konflikten verheddern.

«Konflikte im Kern gelassen lösen» ist 
eines der Bücher, von denen ich mir 
wünschte, alle Menschen auf dieser Welt 
hätten es gelesen. Das antwortete ich 
auch meinem Sohn.

Es beschreibt das wohl Wirksamste, was 
wir gegen den Krieg tun können: die 
Menschen, denen wir begegnen, als 
Menschen zu sehen. Auch dann, wenn sie 
sich sonderbar, ungerecht oder gar böse 
verhalten. (Oder wenn sie – wie die Über-
setzerin des Buchs ins Deutsche – völlig 
dilettantische Arbeit geleistet haben.) 

Auf Deutsch:
The Arbinger Institute: Konflikte im Kern 
gelassen lösen. Die Anatomie des Frie-
dens. Königswinter 2019.

Im Original: 
The Arbinger Institute: The Anatomy of 
Peace. Resolving the Heart of Conflict. 
Oakland 2015.

Die Anatomie des Friedens

Micha Friemel, 1981 geboren, 
studierte Geschichte und 
Germanistik in Basel und Lite-
rarisches Schreiben in Biel. Sie 
lebt mit ihrer Familie in Sta. 
Maria Val Müstair. Neben dem 
Schreiben führt sie mit ihrem 
Mann die Chasa Parli, eine 
kleine Pension für kreativen 
Rückzug. Ihre zwei Bilder-
bücher «Lulu in der Mitte» 
und «Oma Erbse», illustriert 
von Jacky Gleich, sind bei 
Hanser erschienen. Für die 
Berner Schule erzählt sie von 
Lernmomenten, die ihr Leben 
geprägt haben.

Wir sind Partner.

Ihr Geschenk:  

Coop-Gutschein im 

Wert von CHF 30.–

Profitieren Sie von 10 Prozent Kollektivrabatt auf 
die Spitalzusatzversicherung dank der Partner-
schaft mit Visana. Beantragen Sie bis zum 
31.12.2022 eine Offerte oder einen Beratungster-
min und Sie erhalten von uns als Dankeschön  
einen Coop-Gutschein im Wert von CHF 30.–.

Mehr darüber erfahren Sie auf 
www.visana.ch/khk/bildungbern oder
telefonisch unter 031 389 22 11.
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##darumheilpädagogik

darumheilpädagogik

INTERESSIERT?
Mehr dazu an der Online Info-Veranstaltung:

Mittwoch, 23. November 2022
16.30 – 18.00 Uhr

Jetzt anmelden!  

www.phbern.ch/darum_heilpädagogik



«Wenn ig nume wüsst, wo ds Vogellisi wär… » Nicht nur um diese Frage zu 
klären, lohnt sich ein Besuch in Adelboden. Am VogellisiBerg warten insgesamt 45 
Kilometer und sieben Strecken darauf, mit dem Trottinett entdeckt zu werden. Bus 
und Bahn transportieren kleine und grosse Abenteurer zügig wieder zum nächsten 
Startpunkt. Und wer weiss? Vielleicht begegnet dem ein oder andern 
sogar das Vogellisi!

TROTTILAND
  
45 km - weltweit einzigartig

Spezialpreis: 
CHF 28.-* 

 
* pro Person für 1 Tag unbeschränkte  
Bergbahn- und Trottinettfahrten für 

Schulklassen.  
Gültigkeit Angebot:  

bis 16. Oktober 2022

vogellisiberg.ch
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